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Abonnements- Preis
pro Quartal 3 Mark

(incl. illuftr. Sonntagsblatt und
landw. Mittheilungen

I Die Halliſche Zeitung erſcheint wochentäglich F
in erſter Ausgabe Vormittags 11 Uhr,

in zweiter Ausgabe Nachmittags 31 Uhr.
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n Reiſe-Abonnements.
Zur Bequemlichkeit unſerer geſchätzten Leſer nehmen wir

während der Bade und Reiſezeit Wochen- Abonnements auf die
iſche Zeitung entgegen.

den; es iſt nur nöthig, das uns jedesmal rechtzeitig der Wechſel
des Aufenthaltsortes mitgetheilt wird.

Der Abonnementspreis beträgt pro Woche innerhalb des
Reichspoſtgebietes 50 d incl. Porto.

ies Wochen Abonnement empfiehlt ſich namentlich für Die-
jenigen, welche ihren Angehörigen das zu Hauſe abonnirte

mplar der Zeitung während der Dauer der Reiſe nicht ent
ziehen, unterwegs aber auch die gewohnte Lectüre nicht entbehren
mögen.

Die letzte kirchenpolitiſche Debatte im
Abgeordnetenhauſe

am vergangenen Sonnabend machte den Eindruck, daß die
von indthorſtunlängſt ausgeſprochene Befürchtung,
der Culturkampf möge „verſumpfen“, in der That
ſich e und daß alle Agitationsmittel des be-
rühmten Centrumsführers nicht mehr helfen wollen, ihn
wieder in lebendigen Fluß zu bringen. Kaum jemals
ſo wird der „Schl. Z.“ berichtet war das Intereſſe
an einer kirchenpolitiſchen Verhandlung von vornherein
ein ſo geringes wie bei dieſer letzten Verhandlung. Als Windt-
horſt ſich zur Begründung ſeines Antrages erhob, waren

A«=SI=—]ASäe«&9ò Rednerliſte geſtaltet habe, daraus ging hervor daß

itge Die Verſendung geſchieht täglich
unter Streifband, die Adreſſe kann daher beliebig geändert wer-

nur etwa 40 Abgeordnete im Saale, und nur ganz all
mählich füllte ſich das Haus. Die Aufmerkſamkeit, mit
welcher ſonſt analogen Actionen gefolgt wurde, trat nur
einmal und zwar während der Rede des Cultus
miniſters ein; auch das Ausſehen der Tribünen war
ein anderes als ſonſt: das auf ihnen anweſende Publikum

ſlactuirte beſtändig und ſetzte ſich zum Theil aus Elementen
uſammen, die mehr aus Neugierde als aus Jntereſſe genen waren. Fremde und Delegirte zum national

liberalen Parteitage ſaßen da, wo ſonſt die Créme der
katholiſchen Hofgeſellſchaft Platz genommen hatte. Kurz
das Jntereſſe an der parlamentariſchen Behandlung von
kirchenpolitiſchen Fragen hat entſchieden abgenommen, und
wenn man ehrlich ſein will, muß man nach dem Eindruck
der Sonnabend Sitzung ſagen daß auch im Centrum
ſelbſt dieſes Jntereſſe ein erheblich ſchwächeres geworden
iſt. Namentlich machte Herr Windthorſt heute den Ein-
druck, als ob es ihm unendlich ſauer werde, ſeine Rolle
leidlich durchzuführen. Am liebſten hätte er ſich vielleicht
darauf beſchränkt, die Mahnung an die Regierung zu
richten, endlich mit einer organiſchen Reviſion der Mai
geſetze vorzugehen. Aber die Centrumswähler wären da
mit ächt zufrieden geweſen, und ſo fühlte er ſich veran
laßt, das alte Spiel zu wiederholen und die Regierung
p darzuſtellen, als ob es ihr überhaupt nicht Ernſt mit
em Frieden ſei. Als neues Kampfmittel mußte ihm die

Halle, Mittwoch, 21. Mai.

Die Sozialdemokratie werde es noch dahin bringen, daß
man die Jeſuiten gern wieder aufnehme u. ſ. w. Als
nach Herrn Windthorſt Herr von Eynern aufgerufen wurde,
gaben ſich im Centrum Aeußerungen des Mißfallens zu
erkennen. Aber der „letzte nationalliberale Culturkämpfer“,
wie man Herrn von Eynern nennen könnte, ſtrafte die Be
ſorgniſſe, die man gehegt hatte ſofort Lügen, indem er
namens ſeiner Partei erklärte, daß auch ſie bereit ſei, den
Frieden herbeizuführen, wenngleich ſie die Jnitiative zu
einem legislatoriſchen Vorgehen und die Beſtimmung des
Zeitpunktes für daſſelbe der Regierung überlaſſen müſſe.
Jetzt erſt verkündete der Präſident, wie ſich die

der Antrag ſelbſt auf ſeiten der Conſervativen, auf die
Windthorſt noch gehofft hatte, keine Zuſtimmung finde.
Der Aerger über dieſe Wahrnehmung ſpiegelte ſich deutlich
in dem Auftreten des nächſten Redners, des Freiherrn
von Schorlemer wieder. Je klarer die Situation, deſto
beſſer meinte er für die Katholiken. Werden ſie
von allen verlaſſen und bleiben ſie allein, ſo wird ihr
Muth erſt recht wachſen. Natürlich lohnte ihm lebhafter
Beifall im Chor des Centrums. Beſonders auffallend
war es, daß Herr von Schorlemer die „Confiscation“ der
Propaganda in die Debatte hineinzog, und dabei auch
gegen auswärtige Regierungen, und ſelbſt katholiſche, ſeine
Angriffe richtete, weil dieſelben ſich in dieſer Angelegenheit
apathiſch gezeigt hätten. Der alsdann das Wort nehmende
Kultusminiſter bedauerte, daß die Abgg. Windthorſt
und von Schorlemer viele Geſichtspunkte in die Debatte
gezogen hätten, die nicht hineingehörten. Auf den er-
neuten Verſuch, die Regierung ins Unrecht zu ſetzen,
reagire er nicht mehr, und dies um ſo weniger, als die
Thatſachen dafür ſprächen, was zur Abhülfe der Noth
der Katholiken allein ſeit der vorjährigen Novelle geſchehen
ſei. Daß man herkomme und, wenn irgendwo etwas nicht
ganz glatt ablaufe, dies gleich verallgemeinere, ſei nicht
hübſch und es beweiſe, daß es den Herren nicht darum
zu thun ſei, daß er (der Miniſter) von gewiſſen Sachen
Kenntniß erhalte, als vielmehr, daß täglich in den Preß-
organen ein gewiſſes Maß von zur Unzufriedenheit auf
reizendem Stoff zuſammengetragen werde. Die Regierung
ſtehe nach wie vor auf dem von ihr in ihrer Note vom
H. Mai v. J. eingenommenen Standpunkte und müſſe nach
wie vor daran feſthalten, daß ſie von der Kurie mindeſtens
in gleicher Weiſe wie die anderen Staaten behandelt
werde. Treffe dieſe Vorausſetzung ein, dann werde ſie
auch in der Lage ſein, weiter legislatoriſch vorzugehen,
und ſie würde ſich dann freuen, die Herren Windthorſt
und von Schorlemer auf ihrer Seite zu ſehen. Der nächſte
Redner, welcher den Standpunkt der Conſervativen ver-
trat, war der Graf Limburg-Stirum. Er bezeichnete
denſelben als identiſch mit dem von der Regierung in der

Drohung mit der Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes dienen. vorjährigen Mainote eingenommenen. Wollten die Conſer-

[Nachdruck verboten.
Zeitbilder

von V. C. S. Topſöe.
Aus dem Däniſchen von Emil Lobedanz.

(Vom Verfaſſer autoriſirte Ueberſetzung.)
(Fortſetzung.)

„Das hoffe ich nicht, wenn ich nicht einen rechten
Wirkungskreis gefünden haben werde. Ich trachte mit
allem Ernſt danach ich bin ein Kind meiner Zeit.
Ich will hinaus in's Leben, etwas thun, etwas wirken,
m zwar etwas Rechtes Großes kurz ich will

as.“

13)

„Was?“
„Quäle mich doch nicht, ich ſage Dir ja, daß ich es

nicht weiß. Meine Aufgabe will mir noch nicht klar werden aber das wird on kommen wenn ich nur fort-
fahre zu wollen, ja zu wollen.“

„So, glaubſt Du das? Du kannſt nicht gut Kritik
vertragen aber ich glaube doch daß man ſich erſt einig
ſein muß über das Ziel, das

„Das glaubſt Du nur, weil Du die Zeit nicht ver
ſtehſt, die Zeitſtrömung wenigſtens, die ich

„Nein, gewiß nicht aber verſtehe mich nur nicht ſo,als ob ich Dir widerſprechen wollte. viit. nur bei zu
wollen, Du haſt ja W Verſchiedenes verſucht, und es
hat ſich gezeigt, das Nichts daß Rechte war; verſuche nur
etwas Anderes, ſtürze Dich in ein anderes r
ich bleibe am Strande, an einer gemächlichen Stelle, aber
ich werde Deinen Fahrten mit großem Intereſſe folgen,
ſelbſt wenn ich eben ſo wenig wie Du weiß wohin Du
ſteuerſt.“

„Jch danke Dir außerordentlich“, erwiderte n
Holſt etwas ärgerlich. „Willſt Du jetzt nicht einen Augen

blick Deinen Platz am Strande verlaſſen und ein wenig
in den Garten hineinkreuzen, ehe es ganz dunkel wird.“

Flemming's Beſuch ſollte, wie Harald jetzt zu ſeiner
unangenehmen Ueberraſchung erfuhr, nur bis zum nächſten

Morgen dauern. iTage behalten zu können, aber er wollte durchaus reiſen,
um am Sonntag zu Hauſe ſein zu können. Was nun auch
der eigentliche Grund ſeiner Abreiſe ſein mochte, ſo hatte
das Haus ſeines Wirthes nicht jenes Gepräge ruhigen
Comforts, welches er ſo ſehr ſchätzte. Auch verrieth dieſer
ſelbſt eine bedenkliche Neigung, ihn bald hierhin, bald
dorthin zu ſchleppen, was ihm vollſtändig gleichgültig war.
Eine ſolche raſtloſe Gaſtfreundſchaft konnte ihn gar nicht
anmuthen. Er blieb alſo nur den Tag über und am
nächſten Morgen früh rollte der kleine Wagen in ſchnellem
Trab mit den Beiden zur Station die noch immer den
Eindruck machte als ob ſie in der ganzen Umgegend der
Ort wäre, wo Lärm und Unruhe am wenigſten am Platze
ſei. Langſam erwachte an jenem friſchen Morgen dieſe
Eremitenwohnung aus ihrem nächtlichen Schlummer. Wieder
hörte man knirſchende Wagenräder in dem Kies vor der
Thür und einige Reiſende ſprangen hinunter. Wieder
trieben ſich draußen einige Bauern herum, die lieber einige
Stunden zu früh kamen und dieſelben in dem kleinen Warte
ſaal verſchliefen als daß ſie ſich die Mühe gaben, die

eit der Abfahrt in Erfahrung zu bringen. Dann machte
ſich ein Bahnwärter mit den Signalen zu ſchaffen, ein
weißer Rauchſtreifen wird ſichtbar in der Ferne, dann der
ſchwarze Rumpf des Zuges. Sein Lärmen und Geraſſel
fachte einen Funken geräuſchvollen Lebens in der Station
ch in der Gegend an, aber er war bald wieder er-
loſchen.

Der Rauchſtreifen verſchwand in raſender Eile, Ruhe
breitete ſich wieder über die Gegend aus und Harald
Holſt kehrte allein heim zu ſeinem Wollen und Wirk-
ungskreis.

Er hatte geglaubt, ſeinen Gaſt einige

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.
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vativen den Antrag Windthorſt annehmen, ſo würden ſie
damit der Regierung einen Vorwurf machen, daß ſie es
geweſen ſei, die gezögert habe. Ein ſolcher Vorwurf wäre
aber unbegründet. Seine Partei werde eine motivirte
Tagesordnung einbringen. Hatte ſich ſchon während dieſer
Rede das Haus zum Theil gelichtet, ſo geſchah dies noch
mehr während der des Dr. Mosler, des kirchenpolitiſchen
Adlatus Windthorſt's im Abgeordnetenhauſe, der ſich weſent
lich über die Frage der Vorbildung der Geiſtlichen ver
breitete. Alsdann kam Abg. Richter zum Worte. Man
könne es dem Centrum nicht verargen, daß es am Schluſſe
der Seſſion noch ein Mal ſein Möglichſtes verſuche. Daß
die jetzigen Zuſtände unhaltbar ſeien, darin ſtimme er den
Herren bei. Dadurch, daß die Regierung von Fall zu
Fall handle, bekomme einzelnes den Anſtrich einer be-
ſonderen Gehäſſigkeit und müſſe die Stimmung in den
katholiſchen Kreiſen zu einer entſchieden oppoſitionellen
machen. Er könne für ſeine Partei erklären, daß dieſelbe
den Frieden rückhaltslos wolle allerdings den, wie ſie ihn
verſtehe und wie es der Abg. Hänel früher auseinander-
geſetzt habe. Auch für Aufhebung des Epxpatriirungs-
geſetzes im Reichstage werde ſeine Partei einmüthig ein-
treten, auf den jetzigen Antrag einzugehen aber ſei ſie nicht
in der Lage. Woher kam die Reſolution Althaus? Von
den Conſervativen; die aber ſtellten mit ihr nicht einmal
einen Wechſel aus, ſondern gaben nur ein Wechſelformular
aus der Hand. Was ſie unter „organiſcher Reviſion“
verſtehen, ſagten ſie nicht, jedenfalls aber etwas anderes
als die Freiſinnigen. Und an wen war die Reſolution
gerichtet? an eine Regierung, die kein Vertrauen verdient.
Hierauf wurde Schluß der Discuſſion beſchloſſen, und
Herr Windthorſt erhielt das Schlußwort, welches auffallend
verſöhnlich lautete und ſeine Spitze nur gegen die Schweig-
ſamkeit der Freikonſervativen kehrte. Er konſtatirte die
allgemeine Uebereinſtimmung in Bezug darauf daß es ſo
wie jetzt nicht bleiben könne, und meinte, er habe mit
ſeinem Antrage nur eine Ermahnung bezweckt, aber nicht
ſein Mißtrauen ausſprechen wollen. Alsdann wurde zur
Abſtimmung geſchritten. Nach Ablehnung des konſervativen
Antrages auf motivirte Tagesordnung wurde der Antrag
Windthorſt in namentlicher Abſtimmung gegen Centrum,
Polen und einige Conſervative abgelehnt.

So hatte dieſe hoffentlich für längere Zeit letzte
kirchenpolitiſche Debatte einen offenbaren Erfolg der Re-
gierung auf dieſem dornenvollen Wege zu verzeichnen, der
immer mehr als der richtige zu dem von allen Patrioten
erſehnten Ziele des kirchlichen Friedens aus allen verhüllen-
den Nebeln abſichtlicher Verkennung hervortritt.

Politiſcher Tagesbericht.
Beide Häuſer des Landtages hielten am Mon-

tag ihre letzten Plenarſitzungen.

ATAß
Viertes Capitel.

Es war an einem Sonntag Vormittag als Flemming
von ſeiner Expedition nach Berlin, die mit dem Beſuch
bei Harald Holz geendet hatte, heimkehrte.

Das ſtille, alte Haus ſah ſtets ſonntäglich aus, aber
am Sonntag ſelbſt trug es ganz beſonders den Stempel
der Ruhe und des Friedens. Es war ein ſchöner Tag
mit warmem Sonnenſchein; die alte Linde ſtand noch recht
grün und kräftig da und das grün goldene Licht erfüllte
das ganze Treppenhaus. Sobald die Droſchke mit dem
Reiſenden draußen hielt, hörte man es ſogleich drinnen im
ſtillen Hauſe. Der Bediente ſprang ſchnell hinunter um
beim Koffer zu helfen, und als Flemming die Treppe hinauf
ſtieg, ſtand ſein Vater in der Thür mit dem weißen Hals-
tuch und dem langſchößigen, blauen, zugeknöpften Frack,
der ſein beſtändiges Coſtüm bildete. Da ſtand der kleine
Mann, als ob er ſeit dem Tage der Abreiſe ſo dageſtan-
den hätte, und ſtreckte ſeinem Sohne beide Hände zu einem
herzlichen Willkommen entgegen.

Es war ſelbſtverſtändlich, daß Nichts in dem Hauſe
verändert war. Es war ſo verſchieden von Allem, was
Flemming in der letzten Zeit geſehen hatte, und am meiſten
verſchieden von dem Hauſe das er zuletzt beſucht hatte.
Es erfüllte ihn mit beſonderer Befriedigung ſich in denStuben umzuſchauen wo in den letzten dreigig Jahren

nicht ein Stuhl ſeinen Platz verändert hatte. Die ganze
Einrichtung war noch genau eben ſo wie es zu Fried-

eit geweſen war. Die Möbel waren in dem

Regelmäßigkeit geordnet. Die Gardinen und Ueberzüge
waren von Seide, aber die Fußböden unbedeckt, nur hier
und da befand ſich ein Stück Teppich vor einem Sopha.
Der Geheimrath erklärte daß die großen Teppiche die
Luft ſchlechter machten. Steinkohlen durften nicht gebrannt
werden und noch weniger Gas. Der alte Herr wollte



Das Herrenhaus genehmigte am Montag in ſeiner
16. Plena ins den Geſetzentwurf, betreffend die Stem-
pelſteuer für Kauf un im kauf-
männiſchen Verkehr äund für verdj gsvferner den Nachtraggent pro n Geſſ
würfe, betr. Abändetkung n Städkeord nung in
den 6 öſtlichen Provingen bez. in der Rheinprovinz underledigte ſchließlich nene en loß
der Präſident Herzog Ratibor mit der üblichen
Geſchäftsüberſicht und einem dreifachen Hoch auf Se. Maj.

den Kaiſer und König. 7511u0Das Abgeordnetenhaus berieth am Montag in
ſeiner 91. Plenarſitzung zunächſt über den Bericht des
verſtärkten Geſammtvorſtandes, betr. Errichtung eines
neuen Geſchäfts gebäudes für das Haus der Ab
geordneten, und nahm einen vom Abg, Janſſen KCentr.)
dazu geſtellten Abandernng antragt ſen Gunſten
der Abg. GräfezunLimbuüurgeStitam, Conſ.
Abänderungsantrag zurückzog. Nachdem dann
Petition, betrindas Feuerverſicherungswefen i
des Kommiſſionsantrag erledigt worden, wurde ein Antrag
auf Verka gung augenommen, worauf der Präſident
von Köller die Sitzung die letzte dieſer Seſſion
mit einem begeiſtert aufgenommenen dreimaligen Hoch auf
Se. Maj. den König ſchloß.

Jn einer am Abend 7 Uhr in dem Sitzungsſaale
des Abgeordnetenhauſes ſtattgehabten Sitzung der beiden
Häuſer des Landtages wurde die zweite Seſſion der
15. Legislaturperiode des Landtages durch den Vizepräſi-
denten des Staatsminiſteriums, Miniſter des Jnnern
von Puttkamer, geſchloſſen.

Es wird uns beſtätigt daß die Reichsregierung die
Abſicht hat, die Abänderung der Zuckerbeſteuerung
beim Bundesrathe derart vorzuſchlagen, daß vom 1. Auguſt
1885 ab der Doppelcentner Rüben mit 1,80 beſteuert
werden und die Exportbonifikation bei dem jetzigen Satze
verbleiben ſoll. Die Erörterungen der Zuckerſteuer
Enquetekommiſſion in Bezug auf die künftige Geſtaltung
der Verhältniſſe der deutſchen Rübenzucker-Jnduſtrie na-
mentlich die Ausfuhr betreffend, laſſen ſich folgendermaßen
zuſammenfaſſen:

a) Der neuerliche Aufſchwung der Rübenzücker-Jnduſtrie iſt
zunächſt aus dem Bedürfniß der Landwirthſchaft hervorgegangen.
Seine bisherige Entfaltung iſt der ſteigenden Nachfrage des Aus
landes zuzuſchreiben.

Die in letzterer Beziehung bisher maßgebenden Momente
laſſen mit einiger Wahrſcheinlichkeit auch für die Folge auf
Abſatz im Auslande rechnen ſofern die Vermehrüng der Pro-
duktion mäßige Grenzen nicht überſchreitet.

e) Eine direkte Begünſtigung der Produktion durch geſetzliche
Maßregeln iſt nicht räthlich, weil dieſelbe ohnehin ſchön große
Dimenſionen erlangt hat, und andererſeits die Konkurrenz fremder
Rübenzucker trotz der von anderen Ländern gewährten Export-
prämien die Entwickelung der deutſchen Jndüſtrie bisher nicht
hat beeinträchtigen können. tieteEs erſcheint vielmehr zweckmäßig und im Hinblick auf
die Geſammtlage der Jnduſtrie und auf die in den beiden wich
tigſten Konkurrenzländern Frankreich und Oeſterreich, neuerdings
eingetretene Verringerung der Exportprämien r unbedenklich
an dem leitenden Grundſatz der Geſetzgebung von 1869,

dem heimiſchen Produkt eine Bevorzugung nicht einzu
auch fernerhin feſtzuhalten, insbeſondere die beider Ausfuhr ge

währte Vergütung auf den Betrag der wirklich ent-
richteten Steuer zu beſchränken.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung widmetdem am Sonntag ſtattgehabten nationalliberalen Parteitag

einen wohlwollend gehaltenen Leitartikel.
„Die nationalliberale Partei“, bemerkt ſie „hat vor

andern Parteien Das voraus, daß ihre Entſtehung an
eine große geſchichtliche Thatſache anknüpft, und ihr mit
derſelben Jnhalt und Ziel gegeben wurde oder doch ge
geben werden ſollte. So lange und inſofern die Partei,
ihrem Daſeinsgrunde getreu, nationale Politik trieb hat
ſie im Einvernehmen mit der Regierung und durch ihre
Unterſtützung derſelben ſich weitreichender Sympäathien im
deutſchen Volke zu erfreuen gehabt ob ihr dieſelben ſich
von Neuem zuwenden können, darüber wird erſt nach
den Ergebniſſen des Parteitages zu urtheilen ſſein.“

Und nach dem Hinweis auf die Heidelberger Beſchlüſſe
und Herrn Miquels Rede, die weithin einen ſo ſympathi-
ſchen Empfang gefunden haben, daß ſie unmöglich ohne
Eindruck auf die Nationalliberalen Norddentkſchlands ge-
blieben ſein können, heißt es zum Schluß:

„Der Parteitag der Nationalliberalen wird alſo dar
über Auskunft zu geben haben, ob der durch die Heidel-
berger Erklärung betonte Entſchluß praktiſche Politik zu
treiben, für die Partei, zu deren Konſtituirung er führte,
auch fernerhin maßgebend bleiben ſolk.“

neeeeeeeeeeeerrereeroeeeereeereeaeeeeeaeeaeòèJl
nicht einmal eine Lampe in ſeinem Zimmer dulden, ſondern
bediente ſich eines doppelten Armleuchters mit einem wun
derlichen alten Lichtſchirm. Wenn man ihm glauben wollte,
ſo entwickelte derſelbe eine Leuchtkraft die aller optiſchen
Geſetze ſpottete.

Ein friedliches ruhiges Haus war es z in das man
hier eintrat, doppelt ruhig und friedlich für den, der Un
ruhe und Unzufriedenheit mit ſich brachte Alles machte
einen ſo wohlthuenden Eindruck auf Flemming, als er es
jetzt wiederſah. Er ging dann in ſeine Zimmer, die micht
den übrigen glichen. Sie waren in ganz moderner Weiſe
möblirt, gemüthlich und geſchmackvoll.

Alles war übrigens in beſter Ordnung und zu ſeinem
Empfang bereit. Es war wirklich ganz erquickend, n zu
Zwi zu ſein. Er ſchloß die Thür und legte ſich aufs

opha, ſeinem Lieblingsſtück, einer italieniſchen Landſchaft,
gegenüber.

Gern wäre er dort geblieben, zufrieden wieder in ſeiner
eigenen bequemen Wohnung zu ſein und froh ſeinen alten
Vater wieder zu ſehen, aber unfähig, dieſem Gefühle Aus
druck zu geben. Namentlich verſpürte er keine Luſt das
alte Thema mit ſeinem Vater wieder zu beſprechen und
doch fühlte er, daß eine ſolche Discuſſion bevorſtände
Er konnte ſich nicht wieder in ſein behagliches, gewohntes
Nichtsthun verſenken das ihm nach ſeiner Reiſe doppelt
verlockeud erſchien, ohne ſeinem Vater Reden zu ſtehen und
ihm zu erklären, daß der letzte Verſuch, eine Stellung und
einen Wirkungskreis zu finden, eben ſo geſcheitert ſei, wie
alle früheren.

(Fortſetzung folgt.)

r i e von Rußlandempfttig. am Montag im Anitſchkowpalais in Petersburg
as diplomatiſche Korps. Um 5 Uhr fand ein Galadiner

m terpalais ſtatt, zu welchem die Geladenen, ſofern
e preußiſche Ordensauszeichnungen beſitzen, dieſelben an
elegt hatten.

Der Petersburger „Regierungsanzeiger“ veröffentlicht
in kaiſerliches Manifeſt, welches die exfolgte Groß-
jährigkeit des Großfürſten- Thronfolgers und
nene auf treuen Dienſt für den Kaiſer und
dal Vaterland zur öffentlichen Kenntniß bringt und mit
folgenden Worten ſchließt:

„Auf Gottes Gnade bauend glauben wir, unſer Aller in
brünſtiges Gebet werde erhört werden. Möge Gott die junge
Seele unſeres e und dermaleinſtigen Nachfolgers in
den heiligen-Gelübden für den ihm von Gott angewieſenen hohen
Beruf kräftigen h ott in das Herz und in den Verſtande We heit und Weisheit legen, möge ihm Gottes
reichſter Segen zu Theil werden, zur Erleuchtung und Be
feſtigung in jedem guten Vorhaben und zu jeder rechten That!“

Berichte Nachrichten.
Berlin, den 19. Mai.

Se Mäjeſtät der Kaiſer arbeitete am Montag
Mittag mit dem Vertreter des Zivilkabinets, Geh. Ober-
Regierungsrath. Anders und hatte dann vor dem Diner
eine Konferenz mit dem Vizepräſidenten des Staats-
miniſteriums, Miniſter des Jnnern v. Pattkamer.

Am Sonntag fuhr der Kaiſer erſt nach 7 Uhr Abend
ſpazieren nachdem er wegen der Hitze die gewöhnliche
Ausfahrt unterlaſſen hatte. Die auswärts verbreiteten
Gerüchte über eine neuerliche Erkrankung des Kaiſers ent-
behren, wie wir poſitiv erfahren, erfreulicherweiſe aller
und jeder Begründung.

Jhre K. u. K. Hoheiten der Kronprinz und die
Kronprinzeſſin kamen am Montag Vormittag mit der

S

Berlin und ſtatteten zunächſt dem Kaiſer einen längeren
Beſuch ab. Demnächſt beſuchten die kronprinzlichen Herr-
ſchaften mit der Frau Erbprinzeſſin von SachſenMeiningen
die Richter- Ausſtellung der National-Galerie und kehrten
ſodann nach dem neuen Palais zurück.

Die Kaiſerin von Rußland wird auf der Reiſe
nach Philippsruhe vorausſichtlich am 21. d. M. Abends
um 8 Uhr aus Rußland in Berlin eintreffen und nach
kurzem Aufenthalte ihre Reiſe nach Philippsruhe fortſetzen,
um an den dortigen Vermählungsfeierlichkeiten theilzu-
nehmen. Wie der „Nat. Z.“ gemeldet wird beabſichtigt
unſer Kaiſer die Kaiſerin von Rußland auf dem Central-
bahnhofe zu begrüßen. Auf der Rückreiſe nach Peters
burg ſoll ein mehrtägiger Aufenthalt der Kaiſerin am
Berliner Hoflager in Ausſicht genommen ſein.

Prinz Wilhelm beſuchte am Sonntag Nachmittag
5 Uhr in Begleitung des Generals Grafen Lambsdorff
das Hofſtallmuſeum. Am Eingange deſſelben von dem
Direktor des Hofſtallweſens, Generalmajor Martynow,
und den anderen Hofſtallbeamten empfangen beſichtigte
der Prinz das Muſeum eingehend darauf folgte die Vor
führung von Pferden und zwar theils frei, theils im
ruſſiſchen Dreigeſpann.
Stallhof.

Am Montag Vormittag empfing Prinz Wilhelm im
Winterpalais die Vertreter der Petersburger deutſchen
Kolonie und des deutſchen Wohlthätigkeitsvereins, ſowie
die von den deutſchen Gartenbau-Ausſtellern abgeſandten
Delegirten. Später begab ſich Se. K. Hoheit zum Kaiſerund zu der Kaiſerin nach dem duntſchtofſpalais und wohnte

dann gemeinſam mit dem Kaiſer einer Beſichtigung der
zuletzt ausgehobenen Mannſchaften von den in Petersburg

auf dem Platze vor dem Winterpalais ſtattfand. Am
Nachmittag gedachte Se. K. Hoheit eine Umfahrt durch
die Stadt zu machen und die Kunſtſchätze in der Eremitage
zu beſichtigen.
Kronſtadt in Ausſicht genommen wohin der Großfürſt
Alexis den Prinzen Wilhelm begleiten wird.

Der deutſche Verein gegen den Mißbrauch
geiſtiger Getränke hält ſeine Jahresverſammlung zu
Berlin im Architektenhauſe, Wilhelmſtraße 92,93, Diens-
tag, den 20. Mai, 10 Uhr Morgens. Tagesordnung

1) Berichterſtattung des Vorſtandes. 2) Reform der
Schank Geſetzgebung Vorſchläge der Schenken- Kommiſſion

des Vorſtandes. 3) h Referent Geh. Re
gierungsrath Prof. Dr. Böhmert aus Dresden. 4) Schutz
des häuslichen Lebens gegen die Anziehungskraft der
Schenken. Referent Herr A. Lammers aus Bremen.

Das Jnutermezzo beim Berliner Schwurgericht,
welches, wie wir geſtern erwähnten, ſich an die Perſon des
unentſchuldigt ausgebliebenen Geſchworenen Oberſtlieute-
nant a. D. Schrader knüpfte, hat nun am Sonnabend
mit dem perſönlichen Erſcheinen des genannten Herrn ein
Ende gefunden. Er entſchuldigte nachträglich ſein Aus
bleiben mit einer in Familienangelegenheiten üunternomme-
nen Reiſe und bat üm Niederſchlagung der gegen ihn er
kannten Ordnungsſtrafe von 1300 Der Gerichtshof
könnte dieſer Bitte nicht entſprechen, weil er einem Ge
chworenen das Recht nicht einräumen konnte, ſo vhne Weiteres
eine geſetzlichen Pflichten zu vernachläſſigen; da aber

Oberſtlieutenant Schrader die Verſicherung abgegeben, daß
nicht Renitenz gegen den Gerichtshof bei ihm vorgewaltet

die Gründe ſeiner Reiſe auch wohl bei rechtzeitiger
Entſchuldigung ausgereicht haben würden, eine Beurlaub
ung eintreten zu laſſen, ſo beſchloß der Gerichtshof, die
Ordnungſtrafe auf 500 zu ermäßigen, dem Herrn
Geſchworenen aber außerdem die Köſten eines durch fein
Ausbleiben vereitelten Termins aufzuerlegen.

Eine lebensgefährliche Arbeit, welche das Ent
ſetzen einer großen Anzahl von Paſſanten hervorrief,führte am Sonnabend Helttag mit großer Kühnheit ein

Maler aus. Das Gerſon' ſche Gebäude auf dem Werder-
ſchen Markt in Berlin erhält gegenwärtig einen neuen
Anſtrich, und bei dieſer Gelegenheit würde auch die große,
ſenkrecht ſtehende Fahnenſtange neu augeſtrichen, was der
Maler dadurch bewirkte, daß er ſich bis zur Spitze hoch
ziehen ließ und nun in ſchwindelnder Höhe minutenlang
ſaß, um gllmälig an der Fahnenſtange hinabzugleiten.

Regiernngspräſident von Bernuth in Köln iſt,

Abſchied eingekommen.

Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen von Potsdam nach

und Umgegend garniſonirenden Truppentheilen bei, die

wie der „RheinWeſtf. Ztg. geſchrieben wird, um ſeinen
Die Veranlaſſung zu dieſem Ent

Um 6 Uhr verließ der Prinz den difortgeſetzt. Der Kaiſer hat dem Perſonal des Stadt-S

Für Dienstag iſt eine Beſichtigung von
D

ſchluſſe ſoll in den Verhandlungen über das Sozialiſten
geſetz vom 9. d. M. zu ſuchen ſein. Herr von Bern
1862-—66 Polizei Präſident von Berlin, auf ſeine Amts

periode bezog ſich die ſcharfe Kritik, welche Fürſt Bismarck
an dem Verhalten der Berliner Polizei nach dem Blind-
ſchen Attentate übte.

Die deutſchen Freimaurer ſammeln jetzt für ein
SchweſterſthausAſyl für bedürftige Frauen und
Töchter verſtorbener Brüder. Die Sammlungen haben
bereits 180000 ergeben. Die Stiftung ſoll ſo geſtaltet
werden, daß ſie entweder Wohnung oder einen baaren
Wohnungszuſchuß gewährt.

Der 350 jährige Gedenktag der Schlacht bei
Lauffen wurde am 13. Mai in dem genannten am Neckar
maleriſch gelegenen württembergiſchen Städtchen gefeiert.
In dieſer Schlacht gewann der verbannte Herzog Ulrich
durch ein Heer des Landgrafen Philipp des Großmüthigen
von Heſſen unterſtützt, ſein Stammland wieder. Das
Heer hatte ſich 20000 Mann ſtark im ſüdlichen Heſſen
geſammelt und befreite das Land von öſterreichiſcher Ge-
waltherrſchaft. An der Feier, die von den Behörden der
Stadt Lauffen veranſtaltet wurde, und die in Gottes-
dienſt, hiſtoriſchem Aufzug, Feſtrede und Volksluſtbar
keiten beſtand, nahmen ſeitens der Königlichen Familie
Prinz Wilhelm und Prinz Hermann von Sachſen Wei
mar Theil, ferner mehrere Miniſter, Mitglieder der
Kammern, die Vorſtände des Kriegerbundes 2c. Beſonders
war die Theilnahme der ländlichen Bevölkerung eine er-
freulich große. Auch an das Großherzoglich heſſiſche
Jürſtenhaus war eine Einladung ergangen, worauf ein
Dankſchreiben erfolgte, worin dem Gefühle freudiger Aus-
druck verliehen wurde, daß die Stadt Lauffen den Tag
feſtlich begehe, an welchem ein heſſiſcher Ahn ſeinem
württembergiſchen Verwandten einen Freundſchaftsdienſt
geleiſtet.

Der jüngſte Theaterbrand iſt der ſechſte in der
Lokalchronik Wiens ſeit 1761; hier ſind vornehmlich zu
nennen das Kärntnerthor-Theater, das im Jahre 1761
abbrannte; das Kaitheater, das im Jahre 1863 am 8. Juni,
und das Ringtheater, das am 8. Dezember 1881 von den
Flammen verzehrt wurde. Einer bis zum Schluſſe des
Vorjahres fortgeführten Statiſtik der Theaterbrände ent
nimmt die „Neue Freie Preſſe“, daß im Ganzen 571
totale Theaterbrände bekannt geworden ſind, von denen
290 auf die letzten 25 Jahre entfallen. 28 Prozent der
abgebrannten Theater waren erſt 5 Jahre eröffnet, 15
Prozent 6 bis 10 Jahre, 18 Prozent 11 bis 20 Jahre
und 10 Prozent 21 bis 30 Jahre. Das durchſchnittliche
Alter der abgebrannten Theater betrug 22 Jahre. Der
Schaden, der durch die Theaterbrände verurſacht wurde,
betrug in den letzten 25 Jahren 75 Millionen Gulden,
z ſollen dabei 10000 Menſchen ihr Leben eingebüßt
haben.

Zum Wiener Theaterbrande wird vom 19. d.
gemeldet, daß die Arbeiten zur Stützung der Mauertrümmer
des Stadttheaters nunmehr beendet ſind, die Gefahr eines
Einſturzes derſelben iſt dadurch beſeitigt. Das polizeiliche
Verhör des in Verwahrungshaft genommenen Zimmer
manns Pewny über die Entſtehung des Feuers wird noch

theaters eine reiche Spende zukommen laſſen, der Schau
ſpieler Tyrolt begab ſich heute zum Polizeipräſidenten, um
durch denſelben dem Kaiſer dafür Dank zu ſagen. Vom
Erzherzog ſind dem Theaterperſonal 400 Fl. geſpendet
worden.

Den Hinterbliebenen Guſtav Richter's vier
Söhnen, ſoll, ſo berichtet das „B. T.“, dem Vernehmen
nach, eine beſondere Auszeichnung zu Theil werden, näm
lich die Verleihung des Adels unter dem Namen
Richter- Meyerbeer. Die Wittwe iſt bekanntlich die
zweite Tochter des berühmten Componiſten, die älteſte
Tochter iſt an einen Baron von Korff und die jüngſte an
einen Baron von Andrian verheirathet.

Fürſt Dondukoff-Korſſakoff, der Statthalter des
Kaukaſus iſt, wie ein Telegramm aus Tiflis meldet, am
14. d. M. in Merw angekommen.

Zum vierhundertjährigen Jubiläum des Jagd
abentheuers der Kaiſer Max auf der Martinswand
bereitet die Schuljugend von Zierl ein Feſtſpiel vor. Die
barmherzigen Schweſtern ſind bemüht, den Kindern Verſe
und Vortrag „einzupauken“. Man hofft, durch dieſe Auf
führung den Zuſchauern ein Vergnügen eigener Art zu
bereiten und ſich auch den Dank der Fremden zu erwerben,
für deren Wohl die Gemeinde Zierl neuerdings beſonders
liebevoll beſorgt iſt. Der vor nicht langer Zeit gegründete
dortige Verſchönerungsverein hat nach der Martinswand
einen Pfad führen laſſen, auf welchem nunmehr ſelbſt
Frauen den Felſenvorſprung, der einſt für Kaiſer Max
verhängnißvoll zu werden drohte, ohne Gefahr und über-
mäßige Beſchwerde erreichen können. Ebenſo wurde ein
Weg zu der intereſſanten Klamm hinter dem Kalvarien
berge gebahnt. Ein guter Pfad nach der SchloßruineFreheuſtein wird ſoeben angelegt.

Eine nicht ſehr ſchlau eingefädelte Nachahmun
des Gaunerſtreichs in der Schweizermühle bei Teplitz iſt n
dieſer Tage in der Gegend von Auſſig verſucht worden.
Eines ſchönen Nachmittags kam zu dem Miüllermeiſter
Hampe in Arbeſau ein etwa 30 Jahre alter, anſtändiggekleideter Mann, welcher ſich als Gehennpoliiſt vorſtellte

ünd erklärte, daß er von der K. K. Bezirkshauptmann
ſchaft in Auſſig bevöllmächtigt ſei, die Mühlen der Um-
gebung einer Prüfung zu unterziehen, weil der Behörde
angezeigt worden ſei, daß einzelne Müller das Gewerbe
vhne Befugniß ausüben. Der Fremde verlangte von dem
Müller, daß derſelbe die Schränke öffne und die ſchrift
lichen Urkunden über ſeine gewerblichen Befugniſſe vor
zeige. Zugleich ließ der Viſitator jedoch durchblicken, daß
er bei entſprechendem Entgegenkommen von Seiten des
Müllers ein Auge zuzudrücken geneigt ſei. Der Müller
fühlte ſich keines Unrechtes bewußt und erklärte beſtimmt,
daß er ſein Gewerbe ganz rechtmäßig betreibe Der
Fremde merkte nun, daß hier nichts auszurichten ſei, und
empfahl ſich mit dem Bemerken, daß er gehen müſſe, die
anderen Mühlen zu prüfen. Die Gattin Hampe's folgte
dem Fremden bis zur nächſten Mühle, während der Müller
ſelbſt den Gemeindevorſteher von dem Vorfalle benachrichti
und mit demſelben ſich gleichfalls zur betreffenden Mühle
begab, wo der „Geheimpoliziſt“ mittlerweile ſeine Amts
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ſten dlung eingeleitet hatte und dieſelbe auch nach dem EinT an des Gemeindevorſtehers fortſetzen wollte. Auf die
mts Aufforderung des Letzteren, ſich zu legitimiren, erklärte der
tarck Fremde, die Dokumente nicht bei ſich zu haben es ſei dies
ind- nicht nöthig, da er in der ganzen Gegend bekannt ſei.ind c en Gemeindevorſteher ferner an, Johann Heinrich

i e zu heißen, Geheimpoliziſt zu ſein und in Auſſigun eher e drei h ſei er als Diurniſt bei dem
aben vokaten Dr. Ohnſorg be r geweſen und nunmehr
altet nebenbei Reiſender einer Nähmaſchinenhandlung in Auſſig.
aren Er wußte den Betreffenden ſo weit Sand in die Augen

u ſtreuen, daß man ihn unbehelligt ziehen ließ. Die
bei erren von der Polizei haben nunmehr das zweifelhafte

e 4 3
ckar Zecgnigen, ihrem unbefugten „Kollegen“ nachzuſpüren.

tet erich, Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
igen (Der Abdruck unſer d e e eeenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.e S r Aer Ordre vom 7. April W W r
ſſen orden, daß auf die Chauſſeeanlagen, welche der KreitGe Kungzleben: a. von der WanzlebenWelslebener Kreischauſſee

der bei Atenw o ngen bis zu der v u d die Bode
ührenden Brücke, b. von dem von Tarthun her kommenden ge-tes werten Wege bis zur Einmündung in die Magdeburg Aſchers-

bar ebener Provinzial Chauſſee am Kloſter Marienſtuhl vor Egeln
tilie herzuſtellen und entſprechend zu unterhalten beſchloſſen hat bei
Vei ordnungsmäßiger Ausführung der Unterhaltung einſchließlich des

er bereits gepflaſterten Weges vor Tarthun die dem Chauſſeegeld-
der Tarif vom 29. Februar 1840 angehängten Beſtimmungen wegen

ders der Chauſſee-Polizeivergehen angewendet werden.
er A Schkenditz, den 19. Mai. (Gewitter. Blitzſchlag.i Ernteausſichten. Auenbeſuch.) Nach der geſtrigen Schwüleſche kam heute Morgen gegen 5 Uhr ein Gewitter mit kurzem, ſtarkem

ein Regen, worauf gegen 8 Uhr ein zweites mit anhaltenderem
lus fruchtbaren Regen folgte, von dem Wald und Flur völlig neu
Tag helebt ſind. Leider ſchlug bei dem zweiten Gewitter der Blitz
n in das Wohnhaus des Mühlenbeſitzers Herrn v. Gold ammer
nem in Altſcherbitz. Mehrere im Zimmer anweſende Perſonen
enſt wurden zu Boden geworfen, ſind aber mit dem Schrecken davon

gekommen Herr v. Goldammer ſelbſt aber iſt an einem Arme
einem Fuße verletzt und theilweiſe gelähmt. Das Winter-der ſwohi als das Sommergetreide ſteht vorzüglich und läßt

o r rä tzu auf eine gute Ernte hoffen. Auch die Wieſen in unſerer Aue
761 ſehen prachtvoll J t auf die Sruernte
unt die beſten ſind. Ein Beſuch unſerer Aue mit ihrem reizendenden Walde und a und et wirklich lohnend, ſo daß wir jedem einen ſolchen nur empfehlen können.des In unſerem ſchönen herrlichen Walde mit ſeinen Rieſeneichen
ent kann man ungeſtört wandern und laden auch hier und da ange
571 brachte Ruheſitze zum Niederlaſſen ein, um den herrlichen Me
nen lodien unſerer kleinen gefiederten Sänger lauſchen zu können.

der die ſchönen We z I wir r rkeit des Herrn Oberförſter Rückert hierſelbſt, welcher mit großer
15 Liebenswürdigkeit gerechten und beſcheidenen Wünſchen des

ihre Publikums entgegenkommt. Der vor dem Walde belegene Wald-
iche kater und die Reſtaurants in der Stadt ſorgen reichlich und

Der e c ringen iedg bende dK. Naumburg, 19. ai, Am Sonnabend kam in demrde, Dorfe Prießnitz bei Naumburg eine alte Frau dadurch ums
den, Leben, daß ſie beim Holen von etwas Wirthſchaftsſand aus einer
büßt Grube verſchüttet wurde. Nachdem der Militärfiskus für die

ieſige Garniſon ein eigenes Lazareth erbaut hat, wird das bis
er von der StadtPazu ermiethete Gebäude zu einem Armen-d. auſe eingerichtet werden. Der hieſige Rathskeller iſt

mer auf weitere ſechs Jabre an den bisherigen Pächter Reſtaurateur
ines Hillig verpachtet worden. Der Rektor der hieſigen ſtädti
üche ſchen s Stahlb erg, t nachdem e rgewirkt, ſeine Verſetzung in den Ruheſtand nachgeſucht. Ein
mer eigenthümlicher Vorfall hat ſich am Freitag hier zugetragen.noch ehe Frau hatte, bevor ſie zu Bette ging, eine größere Geld
adt ſumme abgezählt Wachege Page men a ren r aus

ein Frem der iu verdächtiger Weiſe ſie beobachtet hatte. Sie be)au nachrichtigte ihren Mann, aber bevor dieſer noch hinauseilen
um konnte, verſchwand der Fremde in der Oeffnung des in jenen
Vom Hof ſich üffnenden ſtädtiſchen S erigürdiger-
ndet weiſe hat man weder in dieſem Kangle noch an ſeiner Mündung

Spuren gen dem e e er können. Eif
D. Freyßurg a. U., den 19. Mai. (Das Eiſenbahn-

vier projekt (Unſtrutbahn) Naumburg-Freyburg-Laucha-
men Artern) wird leider nicht mit dampfmäßiger Eile zur Aus
äm führung gelangen. Jedenfalls iſt die Hoffnung nicht zutreffend,

daß binnen Jahres friſt das reiche Unſtrutthal in das eiſerne Netz

men 2 N. 2 cdes Verkehrslebens eingeführt ſein werde. Die zwiſchen hier und

an r u t nämlich nicht geneigt,eſte as erforderliche Terrain unentgeltlich abzutreten, was ſtaat
an licher Seits zur Bedingung gemächt wird. Ebenſowenig wird

die Kreisvertretung zu Zuſchüſſen ſich veranlaßt fühlen können,
da der Kreis Naumburg überhaupt nur mit einer Theilſtrecke

des von etwa 2 Kilometer bei der Unſtrutbahn betheiligt iſt. Zudem
am ſind die Ortſchaften dieſes Kreiſes ohnehin ſchon noch mit den

ſtarken Jahresbeiträgen belaſtet, aus den Herſtellungskoſten der
gd NaumburgLauchaſchen Chauſſee herrührend. Eine Verbindung
gö welche den wenigen Ortſchaften des Kreiſes faft gar nicht,, ſon
and der s der Gütthengenaurg von Nutzen iſt, als den nächſten
Vie Lienbahn-Anſchluß- Punkte c.
erſe O Schafſtädt, den 19. Mai. (Blitzſchlag undluf Feuersbrunſt.) Geſtern Abend kurz nach 8 Uhr ſchlug

zu der Blitz in das Gehöft. des Gutsbeſitzers Herrn Oswald
ben, Reuter hier und in der allerkürzeſten Zeit ſtanden der
ders Pferdeſtall, die Scheune, das Wohnhaus und das Seiten
dete n in Flammen. Die in unſerer Stadt gut organi
and irte Hülfe rückte ſchleunigſt heran und wurden nunmehr
Ibſt die Löſcharbeiten von unſerm ſehr thätigen Herrn Brand
Nax meiſter Sache und den Offizieren der Feuerwehr ge
her leitet. Herr Hauptmann d. L. und Maurermeiſter Bauer
ein griff als techniſcher Beirath thatkräftig ein. Durch das

ien vorſtehend genannte Wirken ſowie durch die rege Thätig
uine keit der Feuerwehr und der ſämmtlichen übrigen Perſonen

gelang es bald, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken.

un J Schönebeck, 19. Mai. (Schadenfeuer. Bankerot.)iſt Geſtern brannſe im Eickendorfer Felde ein Diemen, ab,
Pelcher über 3000 Ctr. Weizenſtroh. enthielt. Derſelbe war

den. nan Eigenthum der Herren Köhne, Lücke und Böckelmann. Angelegt
ſter iſt das Feuer höchſt muthmaßlich von einem jährigen Knaben,
idig welcher in der Nähe des Diemens gearbeitet hatte.
alte A Magdeburg, den 19. Mai. (Mord und Selbſtmord.)Auf dem von der Beuchelſchen Fabrik in Sudenburg nach der
inn Schauze führenden Wege wurden geſtern Früh die Leichen
Um fites Liebespagres aufgefunden und nach Klein Ott er s
de Eben geſchafft Es waren der Heizer Heinrich E. aus Klein
be Attersleben und die unverehelichte Anna F. aus Buckau. Wahrſcheinlich hat E. zuerſt ſeine Geliebte, welche ihn feſt umſchlungen
dem hielt durch einen Revölverſchuß in die Bruſt und dann ſich in
rift ben Weiſe getödtet Der Grund zu dieſer grauſigen That
por- oll darin liegen, daß die Eltern der Liebenden gegen dies Ver
daß hältniß waren.
des t Deſſau, 19. Mai. Auf dem Ausſtellungs
ler platz e machte ſich auch geſtern beim prächtigſten Wetter
m ein a. lebhafter Verkehr bemerkbar obwohl die land
Der u mee Ah nur allein den Gegenſtand der
m aſnareg en bildeten. Die Einnahmen der

an Eintrittsgeldern ſchätzt man am erſten Tage auf
ieDe n 8000 Mark. Trotzdem erwartet das Comité keinen

er l en Ueberſchuß. Die auf vorigen Freitag
i v geweſene Gemeinderaths ſitzung mußtee Diderum wegen Befsrüßunfähigkeit aufgehoben
m S en n der Bürgerſchaft herrſcht über dieſe erwieſene

ntereſſeloſigkeit große Verſtimmung

3 Cöthen, 19. Mai. (Selbſtmord. Verbrechen
Blitzſchlag.) Die unverehelichte Wilhelmine Jacob aus Edde-
ritz, ſeit einiger Zeit bei dem Pächter des Rathskellers. Gaſt
wirth Koch hier, im Dienſt, wurde heute früh in ihrer Schlaf-
kammer erhängt aufgefunden. Ein Arbeiter aus Porſt wurde
am 17. d. M. zur Haft gebracht, weil er im Verdacht des Sittüchteitsverbrechens ſteht. Ein ſog. kalter Blitzſchlag traf
heute Vormittag während des Unterrichts in das Gebäude der
n für Mädchen hierſelbſt, ohne erheblichen Schaden
anzurichten.

Rennen zu Quedlinburg am 18. Mai 1884.

davon.
III. Jagd-Rennen, Staatspreis 2000 Herren-Reiten,

Diſtanz ca. 4000 Meter. 4 Unterſchriften. Die Bahn
betrat nur Rittmeiſter v. Boddien's (17. Ul.) 6j. br. H. „Puck“,
welcher den Preis erhielt.

IV. Verkaufs-Jagd-Rennen, Vereinspreis 900 Herren
Reiten für inländiſche Pferde. Der Sieger, welcher gleich nach
dem Rennen verſteigert wird, iſt für 1000 käuflich, für jede
angefangene 500 mehr 2 kg extra. Diſtanz ca. 3000
Meter. 6 Unterſchriften. Es ſtarteten in ſchneidigem Reiten
5 Pferde, welche in folgender Reihenfolge in kurzer Diſtanz am
Ziel anlangten: 1) Lt. Pitzſchke's „Flohtanz“ (ſchrzbr. H.); 2) Lt.

Arnims' (1. G.-Ul.) „Scharper“ ſchrzbr. W.; 3) Herrn Graf
v. Herder's dklbr. St. „Waldine“. Der Sieger wurde öffentlichverſteigert, aber vom Beſitzer zurückerſtanden.

V. Landwirthſchaftliches Rennen, Vereinspreis 150
FlachRennen; für inländiſche Pferde im Beſitze von Bewohnern
der Provinz Sachſen, der Herzogthümer Anhalt und Braun-
ſchweig; Pferde von Offizieren der Linie, Reſerve und Landwehr,
ſowie von Ritterguts und Domänenpächtern und deren Söhnen
ſind ausgeſchloſſen. Diſtanz ca. 1800 Meter. Dem Sieger
100 dem zweiten Pferde 30 dem dritten Pferde 20
An dieſem Rennen nahmen 5 Pferde theil. Mit großem Vor
ſprung ſiegte Herrn Meereis's-Halberſtadt br. St.: den zweiten
Preis erhielt wiederum wie im vergangenen Jahre Herrn
Bruns'Rohrsheim Schimmel und den dritten Preis holte ſich
Herrn Merweg's- Quedlinburg dklbr. Ww.

VI. Harz-Jagd-Rennen, Subſcriptions und Vereins-
preis 3000 gegeben von Freunden des Sports und vom
Verein; große Armee-Steeple-Chaſe, Handicap; ſür aktive Offi-
ziere der deutſchen Armee mit von ſolchen in Uniform zu reiten,

Diſtanz ca. 4500 Meter. Dem Sieger 2000 dem zweiten
Pferde 800 dem dritten Pferde 200 12 Unterſchriften

Am Pfoſten erſchienen nur 3 Pferde. Graf Scheel-Pleſſens
br. W. „Q. C.“ ſiegte in edlem Wettkampfe gegen Rittm. Graf

Bismarcks br. H. „The Rook“ und gegen den ſchrzbr. „Wallach“
des Gr. Scheel-Pleſſens.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 19. Mai 1884.

Granulated
Kryſtallzucker I.
Kryſtallzucker N.
Kornzucker von 96 24.80-25. 10
Kornzucker von 959 23.8024.20
Kornzucker von 9497 S 5
Kornzucker 889 Rend. 2380--2400
Nachproducte 88——92 18.20 20.50
Tendenz Mittags, Beſſer, wenig Angebot.

excl.

Raffinade
Melis 31.00
Gem. Raffinade 29.50—30.50
Gem. Melis I. 28.50
Tendenz Unverändert ſehr feſt.
Kartoffelſpiritus per 10,000 1- loco 48.90

bis 49.40 e.
ohne Faß

Marktberichte.
Magdeburg, den 19. Mai. Landweizen 178—185

eiß- glatter engl. Weizen 172--178 Rauh-weizen 162-168 Roggen 145--152 Chevaliergerſte
186196 Landgerſte Hafer 143--187 pr.
l Kg.Berlin, den 19. Mai.

m
W

Weizen pr. 1000 Kilogr. loco ge-
ſchäftslos, Termine wenig verändert, gekündigt 1000 Ctr. Loco

165--203 nach Qualität bez., gelbe Lieferungsaualität 169,25
bez. Kündigungspreis 169,5 bez., ver dieſen Monat

bez., Mai-Jum bez., Juni-Juli 169--170 bez. Juli
Auguſt 171--172 bez., AuguſtSeptember bez., Septem

ber October 174,25-174-174,75 bez., October- November
bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco einiger Handel, Ter

mine feſt, gekündigt Etr. Loco 137—-152 nach Quglität
bez., Lieferungsqualität 144 bez., ruſſiſcher 144 ab Boden
bez. inländiſcher bez., Kündigungspreis bez., per
dieſen Monat und MaiJuni 143,25--144 25 bez., Juni-Juli
143--144 bez. Juli- Auguſt 142-142,75 bez., Auguſt Sep
tember bez., September October 142—142,75 bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 135—-200 nach
Qualität bez., Futtergerſte bez. Hafer per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine ſchließen feſt, gekündigt Ctr. Loco 137
169 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 136.25.4 bez., pom
merſcher bez. preußiſcher bez., ſchleſiſcher bez.,
ruſſiſcher mittel 136—143 frei Wagen, feiner 150--158 ab

ahn bez. Kündigungspreis A. bez., per dieſen Monat und
MaiJuni 136,75 nom., Juni-Juli 135,5—-136 bez., JuliAuguſt 134—-134,5 bez., Kungt- September bez., Sep-
tember October 134..4 bez. Mais per 1000 Kilogr. loco und
Termine ſtill, gelündigt 10000 Ctr. Loco 127—135 nach Qua-
lität bez. Kündigungspreis 127 bez., per dieſen Monat
bez. MaiJuni bez. Juni- Juli bez., Juli Auguſt

bez. September October bez., October November
bez. Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 180——230

bez. Futterwaare 157—167 nach Qual. bez. Oelſaaten pr.
100 Kilogr. gekündigt Ctr, Winterraps bez. Sommer
rape A ber. Sinterrühſen v bez e Sommerrübſen

bez. Püböl per 100. Kilogr. mit Faß. Termine matter,
gekündigt Ctr. c mit Faß e ez., ohne Faß bez.,
Kündigungspreis Abez., per diejen Monat 55,5 bez., Mai
Juni h ber her bez., JuliAuguſt7 ez., guſt September bez. September October54 543 bez. Leinöl per 100 a ögr. hesz., loco

bez., Lieferung bez. Spirſtus per 100 Liter,
e 10,0006. Termine feſter, gekündigt 10000 Liter. Loco

it Faß bez. Kündigungspreis 495 bez. per dieſen
onat und MaiJuni 49,3--49,7. -4 bez.

ö14-öä, 2 be September October 50,1—50,5—604 bez.
5 Ftus per 100 Liter d 400 10,000 loco ohne Faß

ez.
Weizenmehl Nr. 00 26,00 2475, Nr. 0..24,80 2275,

Nr. O u. 12200 2100. Roggenmehlt Nr. O u 1 pr 100
Kilogr. brutto incl. Sack, feſter, gekündigt Ctr Kündigungs-
preis a per dieſen Monat, MaiJuni und Junt- Juli 2020,15 bez., Juli Auguſt 19,80 19,95 bez., Auguſt- Septem
ber bez., September- October 1975-19,90 bez.

Raps per Herbſt 345 Fl.

Mais feſt, Mehl unverändert, engliſcher

Muthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen.

Junj-Juli 49,5--49,9
bez., JuliAuguſt 50,5-50,7 bez., AuguſtSeptember 51

Breszan, den 19 Mai. Spiritus pr. 100 Liter 100 per
MaiJuni 49,50 Weh. Juni-Juli 5000 bez., Auguſt September
51,00 bez. Weizen per Mai 187,00 bez. Roggen per
MoiJuni 251.00 bez., JuniJuli 151,00 bez., September October
147,00 bez. Rüböl per MaiJuni 57,00 bez., Juni-Juli bez.,
September October 56,00 bez. Wetter: Schön.

Stettin, den 19. Mai. Weizen unverändert, loco 160,00
bis 180,00 bez., per MaiJuni 177,00 bez., per September- October
180,00 bez. Roggen unverändert, loco 130,00--143,00 bez.,
per Mai Juni 141,00 bez. per September October 14000 bez.

Rüböl ſtill, per MaiJuni 57,00 bez., pr. September- October
54,50 bez. Spiritus ſtill, loco 49,50, per Mai Juni 49,60
bez., per Juli-Auguſt 50,40 bez. SeptemberOctober 50,30 bez.

Hamburg, den 19. Mai. Weizen loco unverändert, auf
Termine ruhig, per Mai 168,00 Br., 167,00 G., per Juni Juli
169,00 Br., 168,00 G. d loco unverändert, auf Terwine ruhig, per Mai 132,00 Br., 131,00 G., per Juni Juli
131,00 Br., 130,00 Gd. Hafer und Gerſte unverändert.

Rüböl ruhig, loco 58 per October 57 Spiritus ſtill,
pr. Mai 39 Br., MaiJuni 39 Br., Juli- Auguſt 40 Br.,

pr. Auguſt September 42 Br. Wetter: Regen.
Amſterdam, den 19. Mai. Schlußbericht. Weizen auf

Termine höher, per November 242. Roggen loco und duf
Mai 165, pr. October 161.unverändert, eRüböl loco. 35 perTermine per

Herbſt 32.
London, den 19. Mai. (Anfangsbericht.) Gerſte, Hafer und

Weizen ſtetig, fremder
gedrückt, Hafer Sh. höher. (Schlußbericht.) Engliſcher
rother Weizen 1 Sh. billiger, fremder ruhig, ſtetig, angekommene
Ladungen ſtetig, Mehl ſtetig, Mais und Hafer Sh. höher
als vergangene Woche, Mahlgerſte feſt.

Liverpool, den 19. Mai. Baumwolle (Anfangsbericht).
Steigend. Tagesimport

19,000 Ballen. (Schlußbericht). Umſatz 15,000 Ballen, davon
für Spekulation und Export 4000 Ballen. Amerikaner ſteigend,
Surats feſter. Middl. amerikaniſche Juni-Juli- Lieferung 6
Juli-Auguſt- Lieferung 62 AuguſtSeptember Lieferung 68
September-Lieferung 6 Oktober-November- Lieferung 6 e d.

Petroleum. Verlin, den 19. Mai. Petroleum 100 ke loco
bz., per dieſen Monat 23,5 bz. Hamburg. Petroleum

feſt, Standard white loco 7,70 Bf., 7,60 Gd., per Mai 7,55 Gd.,
per Auguſt-Dezember 8,00 Gd. (Schlußbericht).

Höher. Standard white loco 7,55 à 7,56, per Juni 7,55, per
Juli 7,65, per Auguſt 7,75, per Auguſt- Dezember 800. Alles
bezahlt. Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß,
loco 18 bz. und Bf., per Juni 18* Bf., per Juli 19 Bf., per
September- Dezember 20 Bf. Ruhig.

r Bremen

Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 19. Mai 1,35 Meter über 0.

Waſſerſtaud der Elbe bei Magdeburg am 19. Mai. Am
Pegel 1,68 Meter über 0.

Börſennachrichten.
Verlin, den 19. Mai. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

eröffnete in feſterer Stimmung und mit theilweiſe etwas höheren
Notirungen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren

die günſtigeren Tendenzmeldungen, welche von den fremden
Börſenplätzen vorlagen, von beſtimmendem Einfluß. Die Speku-
lation trat aber aus ihrer Reſervirtheit nicht heraus und Ge-
ſchäft und Umſätze bewegten ſich in engen Grenzen. Jm ſpäte-
ren Verlaufe des Verkehrs machte ſich denn auch ziemlich all
gemein eine Abſchwächung der Haltung bemerkbar. Der
Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide An

lagen, während fremde, feſten Zins tragende Papiere ſchwach
lagen. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige erwieſen
ſich ziemlich feſt bei mäßigen Umſätzen. Der Privatdiskont
wurde mit 2 bz. u. G. notirt. Auf internationalem Ge
biet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien nach feſter Eröffnung

zu ſchwächerer Notiz mäßig lebhaft um; Franzoſen waren ziem-
lich feſt, Lombarden matt; andere öſterreichiſche Bahnen wenig
verändert und ruhig. Von den fremden Fonds waren Jtalie

ner matter, ruſſiſche Anleihen ziemlich behauptet und ruhig,
ungariſche Goldrente wenig verändert. Bankaktien waren

wenig feſt und ruhig Diskonto-Kommandit-Antheile abgeſchwächt,
Deutſche Bankaktien höher. Jnduſtriepapiere waren feſt und
theilweiſe ziemlich lebhaft; Montanwerthe matt und ſtill. Jn-
ländiſche Eiſenbahnaktien ziemlich feſt und ruhig; Oſtpreußiſche
Südbahn matt. Gotthardbahn abgeſchwächt.

Courſe um 2 Uhr. Matt. Lombarden 258,00, Fran-
zoſen 532,50, Oeſterr. Kreditaktien 529,00 Dortmunder Stamm-
Prioritäten 74,75, Laurahütte 109,75, Darmſtädter Bank 154,00,
Deutſche Bank 152,25, Diskonto 206,00, Freiburger 115,10,
Mecklenburger 199,37, Mainzer 109,50, Marienburg 74,25, Rechte
Oderuferbahn 190,75, Oberſchleſiſche 270,75, Oſtpr. Südbahn
105,75, Galizier 120,50, Elbethal 339,50, Oeſterr. Nordweſtbahn
305,50, Gotthard 109,62, Buſchtehrader Bahn 82,50, Rumänier
104,25, Oeſterr. Papierrente 67,50, Oeſterr. Silberrente 68,12,

1860er Looſe 121,50, Jtaliener 95,25, Ruſſen alte 92,50, Ruſſen
1880er 76,37, Oeſterr. Goldrente 85,25, 4“0 Ung. Goldrente 76,87,
Ruſſ. Noten 207,50, Ruſſ, Orient II. 59,50, do. III. 60,12,
Neueſte Ruſſen 91,75, Lübeck-Büchen 164,25, Egypter Ruſſ.
Bank f. auswärtigen Handel 71,00, Tabacksaktien 115,25.

Telegraphiſche Depeſchen.
Stuttgart, 19. Mai. Der König iſt, wie der

„Staatsanzeiger für Württemberg“ meldet, von einem
leichten, mit mäßigen Fiebererſcheinungen verbundenen
Unwohlſein befallen worden und dürfte dadurch genöthigt
ſein, einige Tage das Zimmer zu hüten.

München, 19. Mai. Wie die „Allg. Ztg.“ meldet,
hat der König dem Großfürſten-Thronfolger von Rußland
den Hausritterorden vom heiligen Hubertus verliehen.

München, 19. Mai. Das weitere Erſcheinen der
hieſigen „Süddeutſchen Poſt“ iſt auf Grund des Sozia-
liſtengeſetzes verboten worden. Das Verbot baſirt auf

des Herausgebers Viereck als ſozialiſtiſchen Reichstags

ſchen ſozialiſtiſchen Agitators.
Peſt, 19. Mai. Jm Unterhauſe wurde vom Präſi

denten heute mitgetheilt, daß der feierliche Schluß des
Reichstags morgen Vormittag 11 Uhr in der Ofener Hof

burg ſtattfinden werde.
Stockholm, 19. Mai. Freiherr v. Tamm, Mitglied

der erſten Kammer, iſt heute zum könſultativen Staats-
rath ernännt worden.

Petersburg, 19. Mai. Wie die ruſſiſche „St. Pe
tersburger Zeitüng“ erfährt, wird eine partielle Modifi
zirung reſp. Vereinfachung des ruſſiſchen Zollreglements

gekehrt geplant, da ſich gegenwärtig in Folge der kom
plizirten Zollordnüng an der deutſchen Grenze verſchiedene
Agenten eingeniſtet haben, welchen der Löwenantheil an
r o lſpeſen von den zu transportirenden Waaren
ufällt.

Loudon, 19. Mai. Den „Daily News“ wird aus
Aſſuan vom 17. d M. telegraphirt, daß der britiſche

Kalifas auf der Flucht aus Berber von räuberiſchen Ara
bern ünweit Abuhamed gefangen genommen wurden.

Konſtautinopel, 19. Mai. In Bey-Pazari bei An
gora ſind am 17. d. durch eine Feuersbelinſt gegen 1500

Er

Gebäude zerſtört worden, darunter 11 Moſcheen und 60
Kirchenetabliſſements; elf Perſonen ſind dabei um's Leben
gekommen.

der Geſammthaltung des Blattes, ſowie auf der Stellung

kandidaten und des Redakteurs Dr. Schönlank als notori e

in Betreff der Waarenexpedition in's Ausland und um

Agent in Berber, Cuzzi und ein Neffe Huſſein Paſcha
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Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen. empfehlen lStädtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1. Stellundie „DeStädtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8—1 u. Nm. 34 Helmbold Comp.d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10. L S. iehene a e Nm. 3-65 eierſte J O KER, al an er r Pahlen
nverſammlun vereidigter Tamee r e Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff ivil Ingenieur ger veroidig Madmanns BiuDendäünve, Auf

n ndüunhegenerbe Verein Leſenner von Ab 7 ch im Kronprinzen e a Rat un en teden ren vStädtiſche Fortbildungsſchule Ab. 8—9 Deutſch für 2 Abthlgn., Freihand v Pflanzen empfehlen billigſt 5546 imzeichnen, geometriſches, Fach u. r im Stadighinnaſtim. In 0 9Won ich desKaufm. Verein „Frohſinn Ab. s im Reſtaurant „zum Markgrafen Helmbold Comp. die VerbiKaufmänn. Serein m g. W tun m Lucn h tr. s n 10 4 Erwähnurvereit 10 Turn driejen Ab. 8 Turnübung in Freybergs T Halle a Z. Leipzigerſtr. r. nFaufmänn. Turn Verein Ab. v. 9 ühr in der ſtädt. Furnhalle. empfiehlt ſeine gut eingerichteten Locale, ſowie ſeine anerkannt I en hüm
z. n See n Retchel ger Wechzigerſtraße. guten Speiſen u. Getränke. Table d'höte Mittag 1 Uhr J mme Schriftſtel

S I eLcherttſel Medie: Ab. s Uebungeſtinde in den „Drei Schwänen“. im Abonnement 1 à Ia carte zu jeder Tageszeit. urch Ver
Geſangverein „Helena“ Reſtaurant Forſthaus: 9 U. Ab. Uebungsabend des Ganze und halbe Portionen. ochachtungavol Gaudich S Restaurant. renle i

gemiſchten Chores. 4914 Gustav Ventzesch. An Himmelfahrtstag früh du
Katholiſcher Männer-Verein: Ab. von 8-10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.

in Einigkeit: Ab. 8 im „Reichskanzler“. Speckkuchen.Ab. 7 U. Uebungsſtunde im Reſtaur. „Roſenthal“. R achm. Tanzkränzchen
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16. Plenar- Sitzung am 19. Mai.
Präſident Herzog von Ratibor eröffnet die Sitzung um

12 Uhr 30 Minuten.
Am Miniſtertiſch die Staatsminiſter von Scholz, May-

bach, Dr. Friedberg und zahlreiche Regierungskommiſſarien.
Das Haus tritt in die Tagesordnung ein.

Einmalige Schlußberathung über den Geſetzentwurf, betr.
die Stempelſteuer für Kauf und Lieferungsverträge
im kaufmänniſchen Verkehr und für Werkverdingungsverträge.
Auf Antrag des Berichterſtatters Graf zur Lippe wurde dasSee in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung
debattelos angenommen.

Es folgt
II. der mündliche Bericht der Budgetkommiſſion über den

Nachtragsetat (in Folge der Verſtaatlichung von Bahnen).Ercf v. Zieten- Schwerin beantragte die unveränderte

Annahme der Vorlage. Das Haus trat dieſem Antrage ohne
Debatte bei.

III. Herr Struckmann erſtattete demnächſt im Namen der
Gemeinde Kommiſſion mündlichen Bericht über den Geſetzentwurf,
betreffend die Beſtimmung des Wohnſitzes im Sinne der rhei
niſchen Gemeindeverfaſſungsgeſetze, und beantragte, demſelben zu
zuſtimmen. Das Haus beſchloß demgemäßF

IV. Mündlicher Bericht derſelben Kommiſſion über den
Geſetzentwurf, betreffend die Ergänzung der Städteordnung für
die ſechs öſtlichen Provinzen der preußiſchen Monarchie vom
30. Mai 1853. Der Berichterſtatter, er von Winterfeld,
empfahl die unveränderte Annahme dieſes auf Antrag der Abgg.
Hr. Straßmann und Zelle vom Abgeordnetenhauſe angenommenen
Geſetzentwurfes. Der Regierungs-Kommiſſar Geh. Ober Reg.
Rath Halbey wiederholte die von der Staatsregierung ſchon
pei der Berathung im Abgeordnetenhauſe abgegebene Erklärung,
daß ſie ihrerſeits eine Zuſtimmung zu dieſem Geſetzentwurf nicht
in Ausſicht ſtellen könne.

Herr Boie bat, den Geſetzentwurf anzunehmen, und hob
hervor, daß die Vorgänge in der Potsdamer Kommunalver
waltung genügend bewieſen hätten, daß die Auflöſung der Stadt
verordnetenverſammlung nicht, wie der Herr Regierungskommiſſar
pt. ein geeignetes Mittel ſei zur Neubildung der Wahl
bezirke.ß Herr v. Forckenbeck erklärte ſich gleichfalls für die An
nahme des Geſetzentwurfs, der nur aus dem wirklich vorhandenen
Bedürfniß bei der Verwaltung der Stadt Berlin entſtanden und
hervorgerufen ſei. Redner ſchilderte die Mißſtände, die in der
Berliner Wahlbezirks-Eintheilung beſtanden und die trotz der im
vorigen Jahre erfolgten Auflöſung der Stadtverordnetenver-
ſammlung nicht beſeitigt ſeien, die nur die ganze Stadtverwaltung
auf das Aeußerſte erſchüttert habe. Der beantragte Geſetzent-
wurf ſei geeignet, die beſtehenden Mängel zu beſeitigen, er bitte
deshalb, ihn anzunehmen.

err Friedensberg plaidirte gleichfalls für die Annahmedes Geſetzentwurfs nnd ſuchte die Nothwendigkeit deſſelben aus

den in Breslau beſtehenden kommunalen Verhältniſſen zu recht
fertigen. Er ſprach die Hoffnung aus, daß die Regierung ſchließ
lich dem Geſetzentwurf dennoch zuſtimmen werde.

Reg.Komm. Geh. Rath Noell erklärte ſich gegen den Ge
ſetzentwurf. Hätte die Regierung dem Landtage ein ſolches Ge-
ſetz vorgelegt, dann würde man von allen Seiten und mit vollem
Recht ihr vorgeworfen haben, daß ſie für die öſtlichen Provinzen
eine Beſtimmung abändere, die für Rheinland und Weſtfalen
noch weiter in Kraft bleibe.

Nachdem die Herren Becker (Düſſeldorf) und v. Forcken
beck dieſe Auffaſſung bekämpft und eine Uebereinſtimmung dieſer
Beſtimmungen in den beiden Städteordnungen beſtritten, wurde
die Diskuſſion geſchloſſen und der von dem Abgeordnetenhauſe
beſchloſſene Geſetzentwurf mit großer Majorität angenommen.
Die Petitionen, welche zu dieſem Geſetz vorlagen, wurden da
durch für erledigt erklärt.

Herr Dr. Francke Witt. Rerguf im Namen der Ge-
meinde- Kommiſſion über die Petition des Eduard Landauer in
Frankfurt a. M. wegen Doppelbeſteuerung. Die Petition wurde
entgegen dem Antrage der Kommiſſion, welche Tagesordnung
beantragte, der Regierung als Material für die Kommunalgeſetz
gebung überwiesen.

Es ſog als letzter Gegenſtand der Tagesordnung der
mündliche Bericht der Agrarkommiſſion über die Petition des
landwirthſchaftlichen Vereins für den Netzediſtrikt wegen Ver
rig der Abwehrmittel gegen den Kontraktbruch der nicht
zum Geſinde gehörigen ländlichen Arbeiter. Der Berichterſtatter
77 v. Zieten- Schwerin beantragte Uebergang zur Tages
ordnung.Juſtzminiſter Dr. Friedberg theilte dem Hauſe mit, daß
die Staatsregierung dieſer Frage näher getreten ſei, daß die an
geſtellte Unterſuchung bewieſen habe, daß die jetzt beſtehende
Geſetzgebung die volle Handhabe biete, dem Kontraktbruch ent
gegen zu treten. Er habe bereits desbezügliche Jnſtruktionen an
die Oberſtaatsanwälte ergehen laſſen und dieſe hätten den ihnen
untergebenen Organen weitere Weiſungen gemacht.

Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen.
Die Tagesordnung war damit erledigt. Der Präſident

theilte mit, daß ein Schreiben des Staatsminiſteriums die bei
den Häuſer des Landtages zu einer gemeinſamen Sitzung auf
heute Abend 7 Uhr in den Sitzungsſaal des Abgeordneten
hauſes einladet.

Ein Tag in der Arbeiter Colonie Seyda.
Von einem Seydaer.

Es war an einem der diesjährigen ſchönen Frühlings-
tage des verfloſſenen Monat April, als ich zu einem
Spaziergange in früher Morgenſtunde meine
unſerm nahen Walde zulenkte. Kaum hatte ich das freie
Feld betreten, da vernahm ich den Schall einer Glocke;
ich zog meine Taſchenuhr ſie zeigte die fünfte Morgen
ſtunde. Das war die Zeit, wo die Arbeiter in der
Colonie geweckt werden, und jenes Glockenläuten war für
ſie das Zeichen zum Aufſtehen. Alsbald entſchloß ich
mich, der Anſtalt einen Morgenbeſuch zu machen, um ein
mal das Treiben in derſelben zur früheſten Morgenſtunde
zu beobachten. Jn wenigen Minuten ſtand ich an der
Umzäunung vor der Anſtalt. Derjenige der Koloniſten,
der den Nachtwächterdienſt ſoeben vollendet hatte, ſah
mich kommen und öffnete mir das Thor. Die Arbeiter
kamen gruppenweiſe aus dem erſten der drei Colonie
gebäude heraus und gingen in das dicht danebenſtehende
kleinere Haus, in welchem ſich die Waſchſtube befindet,
um ſich darin zu waſchen. Obſchon erſtaunt zu ſo früher
Zeit einen in der Anſtalt zu ſehen, boten ſie
mir ſämmtli danach einen freundlichen „Guten Morgen“,
den ich ebenſo freundlich erwiderte. Indem ich näher
hinzutrat, konnte ich einen Blick in die Waſchſtube werfen:
auf den an ihren Wänden entlang ſtehenden Bänken
tanden etwa 14 Waſchbecken aus Blech; jeder Arbeiter

llte eins derſelben an der Waſſerleitungsröhre mit kaltem
Waſſer nach beendigter Waſchun goß jeder das Waſſer
ans dem Becken in eine in der velet der Stube einge-
mauerte Vertiefung, von wo alles Waſſer in den Garten
geleitet wird. Binnen 20 Minuten hatten alle Arbeiter
ihre Morgentvoilette gemacht, und ſie ſammelten ſich in

Schritte

Halle, Mittwoch, 21. Mai 1884.
m

Herr v. Berenth ſprach e dem Präſidenten für die
an Geſchäfte in der abgelaufenen Seſſion den Dank des
Hauſes aus.

Präſident Herzog v. Ratibor replizirte, mit ſeinem Dank
an das Haus für das ihm bewieſene Wohlwollen, die Führung
der Geſchäfte ſei ihm durch die ihm zu Theil gewordene Unter
ſtützung der Mitglieder des Herrenhauſes und der Vorſitzenden
der Kommiſſionen möglich geworden, denen er gleichfalls ſeinen
Dank ausſpricht.

Hierauf 43 der Präſident die übliche Ueberſicht über die
eſchäftliche Thätigkeit während der abgelaufenen Seſſion undſchloß mit einem Loch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König,

in wegte die Verſammlung begeiſtert drei Mal einſtimmte.
Schluß 3 Uhr 35 Minuten.

Abgeordnetenhaus.
91. Plenarſitzung vom 19. Mai.

Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 30
inuten.

Am Miniſtertiſche v. Puttkamer und mehrere Kommiſſarien,
ſpäter v. Schol z.

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein:
J. Mündlicher Bericht des verſtärkten Geſammtvorſtandes

wegen Errichtung eines neuen Geſchäftshauſes für das Haus der
Abgeordneten.

Als Referent befürwortet der Abg. Frhr. v. Huene
ſaneee Anträge: Das Haus der Abgeordneten wolle be
ſchließen

1) Zu erklären daß als Bauplatz für ein neues Geſchäfts
ebäude des Hauſes der Abgeordneten ſowohl der Grundſtücks
omplex zwiſchen dem Friedrich Karl-Ufer, dem Alexander-Ufer,

der Stadtbahn und der Unterbaumſtraße, als auch derjenige der
Ecke des Schiffbauerdammes und der Louiſenſtraße, welcher
beiden Komplexe in dem Schreiben der Herren Miniſter des
Jnnern, der öffentlichen Arbeiten und der Finanzen vom 12 d.

ts. gedacht worden iſt, als geeignet erachtet wird; beide aber
nur unter der Vorausſetzung, daß eine angemeſſene Ermäßigung
des geforderten Preiſes erzielt wird.

Die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, thunlichſt
bald die erforderlichen Mittel für den Ankauf des Bauplatzes,
ſowie für die Anfertigung des definitiven Bauplanes und den
Beginn der Bauausführung zu beantragen, auch, unter Be-
theiligung des verſtärkten Geſammtvorſtandes des Hauſes,
i ſchleunige Aufſtellung eines definitiven Bauplanes herbeizu-
ühren.

3) Durch die Beſchlüſſe zu 1 und 2 den Antrag des
Geſammtvorſtandes, nebſt dem Unterantrage Berger, ſowie
dlgy reiben der Königlichen Staatsregierung für erledigt zu
erklären.

Abg. Graf Limburg-Stirum findet, daß die in Aus
ſicht genommenen Bauplätze viel zu theuer ſind. Das Haus
habe ſich ſtets durch Sparſamkeit ausgezeichnet und könne
re Preis von 6,000,000 Mark für den bloßen Bauplatz nicht
zahlen.

Abg. Janſſen (Zentrum) beantragt: die Vorſchläge des Ge
ſammtvorſtandes abzulehnen, und als geeigneten Bauplatz das
bisherige Reichstagsgebäude definitiv in Ausſicht zu nehmen;
inzwiſchen aber dahin zu wirken, daß die Räume des Zivil
Dre dem Hauſe zu Geſchäftszwecken zur Verfügung geſtellt
werden.

Abg. Richter-Hagen bittet alle Anträge abzulehnen. Wir
ſind nicht reich genug, 6,000,000 Mark auszugeben für einen
bloßen Bauplatz; das wäre nur zweckmäßig, wenn man für den
Bau 16 bis 18 Millionen ausgeben wollte. Zu einer Zeit, wo
noch ſo viele Bedürfniſſe zu befriedigen bleiben, zum Theil mit
einigen 100;000 Mark, können wir ſo weitgehende Beſchlüſſe nicht
faſſen. Auch möchte ich nicht die Räume des Zivilkabinets mit
heranziehen, da uns dann leicht in der nächſten Seſſion ein Bau
plan für ein neues Zivilkabinet vorgelegt werden könnte und
zwar zu einem neuen koſtſpieligen Monumentalbau, der einige
Millionen koſten könnte. Dem Parlamentarismus iſt durch den
Monumentalbau des Reichstagsgebäudes genügt. Es iſt nicht
nöthig, auch für das Abgeordnetenhaus einen koſtſpieligen Mo
numentalbau zu errichten. Jn einem Hauſe, das nicht beſchluß
fähig iſt, nach meiner Ueberzeugung, ſollte man jedenfalls keineBeſchlüſſe faſſen, die weitgehende Folgen haben können.

Abg. Frhr. v. Heereman (Centr.): Es iſt auffällig, welchererhebliche Wechſel der Meinungen ſich plötzlich in dieſer Frage
bei allen Parteien zeigt. Während früher der Vorſtand aufge
fordert wurde, nur ſo ſchnell als möglich für eine anderweite
Unterbringung des Hauſes zu ſorgen und der Aufenthalt in dieſen
Räumen als vergiftend bezeichnet wurde, iſt heute die Stimmung
eine ganz andere. (Sehr richtig.) Redner plaidirt für die An
träge des Vorſtandes.

„Abg. Reichenſperger-Köln befindet ſich ſeit 30 Jahren
in dieſem Hauſe, von einer geſundheitsſchädlichen Wirkung deſſelben
habe er nichts geſpürt. Auch er fürchtet, daß die Regierung
ſich leicht bereit finden werde, einen neuen Monumentalbau in
Berlin zu errichten. Es ſei das einmal eine Art hoher Paſſion.
Eine große Verſchwendung werde in dieſer Beziehung getrieben,
wie das bei der ausgeſchriebenen Konkurrenz zur Bebauung der
Muſeumsinſel recht klar zu Tage trat. Nicht bloß, daß die guten
Entwürfe prämürt wurden, nein, auch Diejenigen, die bei der Kon
kurrenz durchfielen, kaufte die Regierung ihre Entwürfe ab. Solcher
Verſchwendung muß möglichſt entgegengetreten werden.

gar rnAnſtalt genoſſen gar Einige bewahrten ihren Stumpf-

ſinn au n
nehmen.

Nachdem die Andacht vorüber war, entfernten ſich der
Hausvater und die drei Brüder, während die Arbeiter
urückblieben, um das erſte Frühſtück zu erwarten. Das-Libe beſtand aus einem Becher Kaffee und einer derben

mit Schmalz beſtrichenen Schnitte Brod; es mundete
allen vortrefflich. Unterdeß hatte ich Muße, den Saal
eingehender zu beſichtigen. An der einen Querwand
wiſchen den beiden Fenſtern ſtand ein Podium, beſtimmtr den Hausvater und den Geiſtlichen bei den Morgen

und Abendandachten; vor dieſem Podium ſtand ein Har-
monium, das bei den Andachten von einem muſikaliſch ge
bildeten Coloniſten geſpielt wird und hinter dem Podium

Die „Brüder“ werden eigens zu ſolchen und ähnlichen
Stellungen in der „Brüderanſtalt Neinſtedt vorgebildet, welche
in der Nähe des Harzes liegt.

Abg. v. Benda (national-liberal) bittet, wenn man alle
Anträge des Vorſtandes ablehnen will, wie es ja vorausſichtlich
geſchehen werde, dann auch keine neuen Reſolutionen anzunehmen.

Abg. Ihr v. Zedlitz (freiconſervativ) iſt für den erſten
Theil des Antrages Janſſen; das jetzige Reichstagsgebäude iſt
der beſte Platz für ein künftiges Abgeordnetenhaus. Gegen den

Theil der Reſolution würde er ſtimmen, wenn die Be
enken des Abgeordneten Richter begründet wären, daß man

dann ein monumentales Gebäude für das Zivilkabinet verlangte;
Redner glaubt dies jedoch nicht und wird deshalb für die Reſo
lution Janſſen ſtimmen.

Abg. Douglas (conſ.) führt Klage über den unerträ er
Zuſtand im Sitzungsſaal, wo die Luft in einem Zuſtande ſei, der
ein längeres Arbeiten unmöglich mache.

Abg. Pr. Köhler-Göttingen will für den erſten Theil des
Antrages Janſſen ſtimmen, bittet aber den ten a des
Antrages abzulehnen, der auf die Räume des Zivilkabinets
Bezug war

ie Debatte wird geſchloſſen.
Bei der Abſtimmung wird der erſte Theil des Antrages

Janſſen (das Reichstagsgebäude definitiv in Ausſicht zu nehmen)
angenommen, der zweite Theil (betreffend die Räume des Zivil
kabinets) abgelehnt.

II. Fünfzehn deutſche r r ten beantragen beim Abgeordnetenhauſe die Aufhebung der ſchleswig-
holſteiniſchen Polizei Verordnung betreffend das Feuerverſiche-
rungsweſen.

Die Petitionskommiſſion beantragt:
die Petition der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu

überweiſen;
2) die Regierung zu erſuchen, dem Landtage einen Geſetz

entwurf behufs Regelung der aus der Ueberverſicherung er
wachſenden Gefahren in Schleswig-Holſtein vorzulegen.

Abg. v. Hülſen (konſ.) beantragt, über die Petition zur
Tagesordnung überzugehen.

Abg. Meyer- Breslau freiſ. P) widerſpricht dieſem An
trage; wenn man wirklich polizeiliche Maßregeln gegen die Ueber
ver icherungen für nöthig hält, ſo handelt es ſich doch hier umdie Frage, ob es beſſer 4t dieſe Angelegenheit von den Polizei

behörden oder von der Geſetzgebung regeln zu laſſen. Redner
habe ſich für die letztere Alternative entſchieden, weil ſonſt eine
große Verſchleppung der Sache und Verbreitung von Rechts
unſicherheit eintritt, da heute Niemand weiß ob die Ver
fügung der Regierung zu Schleswig zu Recht beſteht oder nicht.

„Abg. v. Meyer-Arnswalde (konſ.): Die Frage, ob die
Polizeiverordnung zu Recht beſtehe, ſei allerdings kontrovers.
Aber im Rechtsbewußtſein des Volkes gelte die Ueberver

als verwerflich. Redner wird für den Antrag v. Hülſen
timmen.

Reg.-Kommiſſar Dr. Forch weiſt darauf hin, daß die Pro
vinz Schleswig-Holſtein durch eine Brandſtiftungskalamität heim-
geſucht war, die auf zahlreiche Ueberverſicherungen zurückge-führt werden mußte. Die Regierung hält die erlaſſene Polizei-
verordnung für rechtsgiltig. Eine Erregung, die in der Provinz
in Folge der Polizeiverordnung herrſchen ſoll, iſt bisher den
Behörden unbekannt geblieben. Jedenfalls will die Regierung
abwarten, wie das Gericht in letzter Jnſtanz über die Rechtsbe
ſtän digkeit der Verordnung denkt.

Abg. Dr. Weſterburg hält die Polizeiverordnung für nicht
zu Recht beſtändig.

Abg. Dr. Wagener-Oſthavelland (konſ.) bittet um Annahme
des Antrages von Hülſen. Es ſeien nicht die Bewohner von
Schleswig-Holſtein, welche petitioniren, ſondern die Jntereſſenten,
die ſo naiv ſind, uns hier glauben machen zu wollen, daß ſie
lediglich für das verletzte Recht eintreten. Wenn von 170 Brän-
den 50 mit ſolcher Wahrſcheinlichkeit auf Brandſtiftung und
Ueberverſicherung zurückzuführen ſind, ſo iſt das eine Erſcheinung,
die den Erlaß der Polizeiverordnung völlig rechtfertigt.

Es wird der Kommiſſionsantrag mit geringer Majorität
angenommen.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Der Präſident giebt die übliche Geſchäftsüberſicht über die

Thätigkeit des Hauſes während der vergangenen Seſſion.
Abg. v. BockumDolffs ſpricht dem Präſidenten und den

Vizepräſidenten den wärmſten, herzlichſten Dank des Hauſes aus
für ihre allezeit gerechte und unparteiiſche Geſchäftsführung, und
bittet die Mitglieder, ſich zum Zeichen des Einverſtändniſſes unddes Dankes für den Herrn Präſidenten von ihren Plätzen zu
erheben. (Dies geſchieht.)

Präſident v. Köller: Ein Präſident parlamentariſcher
Körperſchaften kann nur dann hoffen, ſeine Geſchäfte einiger
maßen zur Zufriedenheit der Betheiligten zu erledigen, wenn
ihm von allen Seiten freundlichſt entgegengekommen wird. Sie,
m. J haben mir in dieſem Sinne mein Amt leicht gemacht.
Auch meinen Herren Kollegen im Amte, den Herren Vizepräſi
denten, den Schriftführern und Quäſtoren ſage ich meinen Dank
für ihre Unterſtützung. Wir ſchließen unſere Arbeiten mit dem
Rufe: Se. Majeſtät der Kaiſer und König, er lebe hoch! Die
Mitglieder des Hauſes ſtimmen drei Mal in den Ruf ein.
Heute Abend 7/ Uhr findet eine kombinirte Sitzung beider
Häuſer des Landtages im Sitzungsſaale des Abgeordnetenhauſes
ſtatt, um eine Allerhöchſte Botſchaft (Schluß der Seſſion) ent
gegenzunehmen.

Schluß 3 Uhr.

2 öä ceneeeàhing an der Wand ein wirklich ganz hübſches Bild unſeres
Heilandes. Sonſt waren an den Wänden außer einem
Portrait unſeres Kaiſers noch einige Bilder angebracht,
welche Scenen aus dem Familienleben darſtellen und
recht geeignet erſcheinen, die Coloniſten wieder auf das
hinzulenken, was die meiſten wohl ſeit Jahren nicht mehr
kennen gelernt haben, auf das chriſtliche Familienleben.

Als nach eingenommenem Mahle das Dankgebet ge
ſprochen war, brachen die Arbeiter auf, um ſich an ihre
Arbeit zu machen. Nur wenige Minuten verfloſſen, und
etwa 25 Arbeiter ſtanden, jeder mit einer Karre vor dem
Arbeitshauſe, 35 andere Arbeiter traten, mit Spaten,
u und Aexten verſehen, hinzu; ſodann ſetzte ſich die

chaar in Bewegung, begleitet von zwei beaufſichtigenden
Brüdern und einem, die Kulturarbeiten leitenden Kandidaten
des höheren Forſtfaches. Sie zogen in den Wald, in
welchem das Coloniefeld liegt.

Nicht wenige jedoch blieben zurück, um in der Anſtalt
beſchäftigt zu werden. Ein älterer Coloniſt mit ſchon
ergrautem Haar übernahm denpPpoſten eines Hauskaſtellans,
zwei jüngere, recht ſaubere Leute gingen in die Küche, inwelcher fie ſtets ihr Tagewerk verrichten; wieder einige
Andere mußten im Garten graben, nöch Andere mußten
waſchen, Andere endlich gingen in die Werkſtätten. Da
die drei Anſtaltsgebäude höchſtens zur Aufnahme von
150 Coloniſten eingerichtet ſind, hat man nur zwei Werk
ſtätten angelegt: in der einen arbeiten Schneider und
Schuſter, in der anderen Tapeziere. Jn die letztere trat
ich ein. Hier waren 3 oder 4 Arbeiter damit beſchäftigt,
Matratzen für die Anſtalt anzufertigen. Es waren meiſt
Männer in den beſten Jahren. Sie arbeiteten friſch drauf
los, und man konnte ihnen in der That anſehen, daß ſie
ſich bei der Beſchäftigung in ihrem Handwerk ganz wohl
fühlten. Dies geſtand mir denn auch einer von ihnen



Ueber die Unterredung des Fürſten Bismarck mit dem
Abg. Windthorſt auf der letzten Kanzlerſoirée

bringt die „Allg. Ztg.“ einen ausführlichen Bericht aus der Feder
eines Ohrenzeugen, welchem wir zur Ergänzung unſerer früheren
Mitteilungen manche intereſſante Einzelheiten entnehmen. Der
Ausgangspunkt dieſes Geſpräches war die Aeußerung des
Kanzlers bez. des Rechts auf Arbeit. „Windthorſt, zu dem ſich
der Reichskanzler ſetzte, lenkte ſofort das Geſpräch auf dieſen
Punkt, den der Abg. Prof. Dr. Wagner kurz zuvor mit ihm be
ſprochen hatte. Dieſes Recht ſo hinzuſtellen, ſei doch bedenklich,
wiederholte er, und er wünſche, daß der Kanzler ſeine Aeußer
ungen darüber bei Gelegenheit, die ja bei den jetzigen Vorlagen
ſich bald geben werde, gegen mögliche Mißverſtändniſſe
ſelbſt berichtige. Andererſeits wolle er, Windthorſt, ja freilich
nicht leugnen, daß die Kaiſerliche Regierung durch ihre Politik
der Sozialreform den richtigen Weg in großartiger Weiſe be
treten. „Jch möchte faſt ſagen bemerkte Herr Windthorſt, „der
alte Kaiſer hat dadurch, durch die Proklamirung der großen
Grundſätze in der Botſchaft, nach allen ſeinen unerhörten Er-
folgen dieſe letzteren ſelbſt noch übertroffen.“ Fürſt v. Bism rrck
einſchaltend: „Ja, das meint der Kaiſer ſelbſt; er ſagte mir da
mals, das, was wir hier zu thun haben, iſt noch mehr das, was
66 und 70--71 zu geſchehen hatte.“ „Durchlaucht“ ſo fuhr
Windthorſt fort „wenn Sie mir ein offenes Wort geſtatten

und wir ſind ja hier zu einer vertraulichen Beſprechung“
vereint, fügte er ſchmunzelnd bei (herzliches beiſtimmendes Ge
lächter der ganzen Verſammlung und des Kanzlers mit): „Sie
haben haben mir viel Böſes im Leben erzeigt, aber dafür, ge
ſtehe ich, muß ich Jhnen als deutſcher Patriot Dank wiſſen, daß
Sie nach all den großen politiſchen Thaten unſeren Kaiſerlichen
Herrn bewogen haben, auf dieſe Bahn der Sozialreform
einzulenken. Es ſind ja ungeheure Aufgaben hier zu
löſen, ich ſehe mit Furcht auf die entſetzliche Gährung
in den Arbeiterklaſſen in den großen Städten, aber der einzige
Weg, der noch zum Frieden führen kann, iſt der eingeſchlagene.

m Einzelnen werden die Meinungen ja auseinandergehen, und
ie müſſen uns nicht übelnehmen, wenn wir da nicht überall

gleich Jhnen folgen. Aber Jhre Ziele billige auch ich und Jhre
erſten Hauptpläne, mit der Krankenverſicherung, der Unfallver-
ſicherung ebenſo, immer Abweichungen in einzelnen Punkten vor
behalten. Und ich denke, in dieſer Auffaſſung werden in Deutſch
land keine verſchiedenen politiſchen Parteien ſein. Wenn Sie
aber nun, Durchlaucht, gleich wieder, wie jetzt, ſo allgemein das
„Recht auf Arbeit proklamiren, ſo geht mir das allerdings zu
weit und, glaube ich hier Jhrer Auffaſſung ein Jrr-
thum zu Grunde. Von Einzelheiten, über die wir noch nicht
d'accord ſind, nenne ich z. B. beim neuen Unfallgeſetz die Frage
wegen der Arbeiterausſchüſſe. Schon jetzt ſehen wir ja, daß bei
der Einrichtung der Krankenkaſſen die Sozialdemokraten ſich neue
Mittel der Organiſation ſchaffen. Jch fürchte, dieſe Arbeiter
ausſchüſſe werden der Sozialdemokratie dazu eine neue gefähr-
liche Handhabe bieten. Jn anderen Dingen glaube ich immer
mehr Werth auf internationale Abmachungen legen zu r
nicht nur, wenn auch vor Allem, hinſichtlich gemeinſamer Maß-
regeln gegen die gefährlichen Beſtrebungen der extremen Sozia-
liſten, der Anarchiſten u. ſ. w., ſondern auch für die reform-
politiſchen Maßregeln zur Beruhigung der Arbeiter und
ur Verbeſſerung ihrer Lage, ſo bei der Fabrikgeſetzgebung u. ſ. w.
Es iſt nicht begreiflich, daß ſich bisher hier ſo viele Schwierig-
keiten gezeigt und beſonders die fremden Regierungen ſo wenig
Verſtändniß und Bereitwilligkeit bewieſen haben. In den deut
ſchen politiſchen Dingen liegt aber auch, wenn Sie mir das &K
ſagen erlauben, Durchlaucht, Einiges an Jhnen, daß manche
Schwierigkeiten entſtehen und die Sachen nicht leichter und glatter
fortgehen. Sie ſind oft für uns etwas zu ſtürmiſch, kommen
immer mit Neuem, wir können Jhnen da nicht ſtets ſofort folgen,
was Sie uns dann auch nicht gleich verübeln müſſen. Jn den
großen a aber, das wiederhole ich nochmals, ſind wir
in der Sozialpolitik mit Jhnen einverſtanden. Wir ſind Beide
alte Männer und der Kaiſer ja noch viel älter als wir. Aber
möchten wir noch Einiges von den Reformen mit erleben und
ſich bewähren ſehen! Das wünſche ich uns Allen und unſerem
deutſchen Vaterlande, und jedenfalls wollen wir ſelbſt das Unſere
dazu thun. Endlich wenigſtens zunächſt mal das Unfallgeſetz
fertig zu bekommen, das ſehe ich mit Jhnen als nächſte Aufgabe
an und hoffe darauf.“ Dies, ſoweit das Gedächtniß ausreicht,
der Sinn und in einigen Hauptgedanken der ungefähre Wortlaut
der Ausführungen Windthorſt's. Das ganze Geſpräch dauerte
wohl eine halbe Stunde Windthorſt ſprach mehr als der Kanz-
ler, der einige Male kürzere Gegenbemerkungen machte. Auch
dieſe zuſammenfaſſend, laſſen wir den Fürſten ſelbſt reden. „Das
Recht auf Arbeit halte ich doch feſt, Exzellenz, wie ich es im
Reichstage näher begründete. Das Preußiſche Landrecht hat
hier, wie vielfach ſonſt, gute Beſtimmungen. Jch muß auch ſagen,
daß ich die Konſequenzen dieſes Rechts nicht für ſo bedenklich
und ſo weitgehend halte. Schon jetzt liegt die Sache doch ſo,
daß Niemand bei uns dem Hunger einfach überlaſſen wird. Auch
wenn die Armeypflege zunächſt nur dem Arbeitsunfähigen ge-
währt wird wenn Jemand ſagt, er kann und will arbeiten,
findet aber trotzdem keine Arbeit, ſo können wir einen Solchen nicht
einfach ſich ſelbſt überlaſſen, und thun es auch nicht. Das müßte
ja zur Verzweiflung treiben. Wenn wir nun da auf öffentliche
Koſten zweckmäßige Arbeiten ausführen laſſen, ſo iſt das doch
wohl zu rechtfertigen. Es wird dem Arbeiter dabei auch nur,
ſtatt des öffentlichen Almoſens, eine etwas reichlichere und wür-
digere Hilfe gewährt. Wenn man mir vorwirft, ich ginge zu
ſtürmiſch vor, ſo möchte ich eben die Aufgabe des leitenden Mi-
niſters darin ſehen, daß er, wie der Lokomotivheizer, immer für
richtige Heizung ſorgt, damit die Maſchine ordentlich weitergeht.
Sonſt bleiben wir in Allem ſtecken.“ Worauf Windthorſt ein-
warf, er vertraue dem Fürſten dabei wohl und wolle ſelbſt mit
ihm die Lokomotive beſteigen, aber wenn's zu ſcharf vorwärts
ginge, nur mitunter ein Bischen bremſen. „Jmmer in den Einzel-
heiten Oppoſition finden, das beweiſt aber doch“, ſo fuhr der
Kanzler fort, „daß man nicht weiter kommt und verdroſſen wird.
Z. B. in der Frage der Arbeiterausſchüſſe meine ich, wie ein-
mal ein Fortſchrittsmann im anderen Falle ſagte, die Einrichtung
der Verſicherung müſſe mit einem Tropfen demokratiſchen Oels
geſchmiert werden, um ordentlich zu gehen. Oder hier wie ſonſt
darf der Wurſt der Pfeffer nicht ganz fehlen. Daran halte ich
aber auf alle Fälle jetzt feſt, daß wir zunächſt mit der Unfall-
vorlage weiter kommen, wenn die Herren auch dann noch
länger tagen müſſen. Zum Schluß bemerkt Schreiber dieſes
Berichtes über den von der Unterhaltung gewonnenen Ein-
druck Folgendes: „Der Eindruck dieſes Zwiegeſprächs zwi-
ſchen Bismarck und Windthorſt war der, daß Windthorſt
ſehr entgegenkommend ſich äußerte und der Kanzler das,
zwar etwas reſervirter, gut aufnahm. Die in einer der letzten
w J
er erzählte mir, daß er lange Zeit arbeitslos umherge-
wandert ſei, bis er ſich Anfang dieſes Jahres an die
Arbeiter-Colonie gewandt und zu ſeiner großen Freude
nicht nur Aufnahme, ſondern auch Beſchäftigung in ſeinem
In gefunden habe. Er gedachte noch ſo lange in der

nſtalt zu bleiben, bis er den erhaltenen Anzug durch
ſeine Arbeit verdient hätte, da er ſicher wußte, daß ihm
dann von der Anſtalt Beſchäftigung bei irgend einem
Meiſter verſchafft werden würde. Jch bot jedem von
ihnen eine Cigarre an, die ſie mit Dank annahmen; denn
das Rauchen, Schnupfen und Priemen iſt ihnen geſtattet,
und wollen ſie Taback haben, ſo läßt der Hausvater ihn
e der Betrag wird auf das Conto der Betreffenden
geſchrieben und muß durch Arbeit wieder ausgeglichen
werden. Schnaps und Spirituoſen überhaupt zu genießen,
iſt aufs ſtrengſte verboten. So verließ ich dann die
Werkſtatt mit dem erhebenden Bewußtſein, daß hier wirk-
o unglückliche, zur Vagabondage und zum Trunke herab-

eſunkene Menſchen wieder ſoweit aufgeholfen werden, daße in die menſchliche Geſellſchaft wieder als nützliche
Glieder eintreten können.

(Schluß folgt.)

z

Nummern vom conſervativen „D. Tagebl.“ vertretene Anſicht,
jeder Unbefangene habe ſich doch überzeugen müſſen, daß Windt
horſt bei dieſer ſcheinbar unbedingten Bereitwilligkeit, die Sozial
politik Bismarck's zu unterſtützen, immer die reseryatio mentalis
eines Eingehens des Kanzlers auf die Forderungen des Zentrums
gemacht habe, möchte Schreiber dieſes mit anderen Ohrenzeugen
doch nicht ganz theilen.

ehe iſt auch die Schilderung des Gegenſätzlichen in
der perſönlichen Erſcheinung der beiden iner: „Der kleine,
geriebene, redegewandte Politiker mit dem ge
waltigen kahlen Schädel, den das enorme Gehirn beinahe zu
ſprengen ſcheint, auf der einen Seite, der herkuliſche Kanzler, mit
kaum weniger kahlem Kopfe, mit den hervortretenden Augen
brauen und dem funkelnden Auge auf der anderen. Der Eine
lebhaft geſticulirend, beim Sprechen ungewöhnlich warm werdend,
hie und da faſt bewegt, dem Kanzler mehrfach die Hand drückend,
Letzterer e hörend als redend, reſervirter, mit ſchwächerem
Organe als ſein Nachbar, daher nur für die nächſt Stehenden

enauer vernehmlich, aber auch ſeinerſeits angeregt und entgegen
kommend; die beiden Männer im Weſentlichen allein zuſammen
ſprechend, die herumſitzenden und ſtehenden Zuhörer wie gebannt
und in einem gemeinſamen Gefühl einer
dieſen hervorragendſten zwei Politikern Deutſchlands, ganz Ohr,
r und da einmal Einer oder der Andere ein Wort ein

altend.

Aus der Rede von Bennigſens
theilen wir zur Ergänzung unſeres geſtrigen Referats über den
nationalliberalen Parteitag in Berlin noch dem uns nunmehr
vollſtändig vorliegenden ſtenographiſchen Bericht einige Haupt
ſtellen am Schluß derſelben mit, welche namentlich das Ver
hältniß des Redners zu der Politik des Reichs-kanzlers beleuchten.

Nachdem der Redner der volkswirthſchaftlichen Verdienſte
von Schulze- Delitzſch anerkennend gedacht und den einſeitigen
Standpunkt der r r auf dieſem Gebiet als prin-zipielle Ablehnung jeder Staatshilfe durch Geltend-
machung ſeines Rechtszwanges charakteriſirt hatte, ſtellt er dieſen
Standpunkt die Sozialpolitik des Reichskanzlers gegen
über, deren Unterſtützung ſeine Partei ſich zur Aufgabe geſtellt
habe. Als nächſte, noch in dieſer Reichstagsſeſſion zu erledigende
Aufgabe bezeichnet er die Erledigung des Unfallver-
ſicherungsgeſetzes, welche aber nur dann geſichert ſei, wenn
untergeordnete Bedenken und Ausſtellungen im Einzelnen zurück-
träten, wie dies die Nationalliberalen ſtets bei ihren Mitwirkungen
an der norddeutſchen Bundes und deutſchen Reichsverfaſſung
gethan hätten. Jn dieſer Bereitwilligkeit den realen Verhält
niſſen Rechnung zu tragen, ſieht der Redner den großen Gegen
ſatz in der hiſtoriſch- politiſchen Auffaſſung der Nationalliberalen
gegenüber diejenigen der Fortſchrittspartei, und hierin findet er
auch den Grund ihrer prinzipiellen Zuſtimmung zu der Politik
des größten Realpolitikers, „wie es keinen in irgend einem
europäiſchen Staate in den letzten Jahrhunderten gegeben hat“,
des Fürſten Bismarck. Darauf fährt der Redner fort: „So
mächtig war die Perſönlichkeit dieſes Mannes, ſo mächtig war
ſeine Stellung als Kanzler des neuen deutſchen Kaiſers, ſo be
deutend waren die monarchiſchen Ueberlieferungen und die
monarchiſchen Jnſtitutionen in Deutſchland mit dem Beamten
thum und mit der Armee, daß wir, wenn überhaupt etwas zu
ſtande kommen ſollte, dieſe Dinge ſoweit berückſichtigen mußten,
daß wir ſagten: Hier wird eine freie Verfaſſung begründet, wenn
auch nicht alles ſo beſchaffen iſt, wie in andern konſtitutionellen
Staaten, ſo müſſen wir doch zuſtimmen, oder aber die Gunſt des
Augenblicks, die vielleicht in einem ganzen Menſchenalter nicht
wiederkehrt, ginge unwiederbringlich verloren.

Darin hat ſich ja gerade das ungeheure realpolitiſche Genie
des Fürſten Bismarck gezeigt, daß er in dem Augenblick, wo er
die Verfaſſung machte ſich doch desjenigen bemächtigte, was
gerade aus unſeren Kreiſen hervorgegangen, in ihm verarbeitet
und vorbereitet, nun reif war, um wenigſtens raſch zu einer
Geſtaltung befördert zu werden. eEs iſt alſo trotzdem, daß die alten Mächte gegenüber den
liberalen Tendenzen ungemein ſtark waren gelungen und zwar
in einem hohen Maße und für die deutſchen Verhältniſſe voll
kommen ausreichend; alles was wir an nationalen und liberalen
Srgen für weſentlich hielten in dieſen Verfaſſungen zur

eſtaltung zu bringen.
Nachdem dann Redner die unberechtigten Schmähungen

„anderer Leute, die klug ſein wollten und conſequenter und
männlicher“, zurückgewieſen beleuchtet er die „mißvergnügten
Aeußerungen des Kanzlers über die jetzigen parlamentariſchen
Zuſtände, über die Schwierigkeiten die er in den Parlamenten
gefunden hat und findet dieſelben, pſychologiſch betrachtet, durch
aus nicht befremdend. „Ein Mann von ſo gewaltiger Kraft,
der in ungewöhnlichen Kriſen und Kataſtrophen das Vaterland
gegen innere und äußere Mächte vertheidigt und das in Erfüllung
gebracht hat, was ganze Geſchlechter vor ihm erſtrebt haben, der
iſt nothwendig das iſt, ich möchte faſt ſagen, mehr eine Aner
kennung als darin irgend etwas Kränkendes liegt für ge-
wöhnliche und ruhige Zeiten keine ganz bequeme Exiſtenz.

Ein Miniſterpräſident von viel geringerer Bedeutung des
Geiſtes und Willens wäre gewiß für unſere konſtitutionellen
Verhältniſſe, wie wir ſie auf der Grundlage unſerer Verfaſſung
haben, ein viel bequemerer, angenehmerer und liebenswürdigerer
Miniſter.

Meine Herren, wenn wir ſo furchtbare Zeiten, wie die letzten
Jahrhunderte durchgemacht haben, wenn wir jetzt zu einem ver
hältnißmäßig ſo günſtigen Abſchluß gekommen ſind wenn wir
im weſentlichen dem willenskräftigen Eingreifen eines ſolchen
Mannes in der entſcheidenden Kriſis in Deutſchland und in
Europa das verdanken ſo müſſen wir, ſo unbequem es auch
den Parteiforderungen und dem Parteileben und auch ſelbſt im
en Leben unter Umſtänden ſein mag, doch dieſesleberſchäumen und Uebergreifen der Willenskraft in gewöhn-
lichen Verhältniſſen als etwas betrachten was vielleicht nicht
immer erfreulich iſt, was aber in ſeiner Unbequemlichkeit doch
ganz unbedeutend iſt im Vergleich zu den großen Gütern, die
uns gerade die Beſchaffenheit dieſes Mannes in dieſen furcht-
baren Zeiten erworben hat.

Wir in Deutſchland müſſen doch aber an die Zeit denken,
wo einmal die großen Männer, mit deren Namen für alle Zu-
kunſt die Wiederaufrichtung von Kaiſer und Reich und die Her-
ſtellung unſerer jetzigen Bundesverfaſſung verknüpft ſein wird,
der Kaiſer Wilhelm, der Kanzler Fürſt Bismarck und der
Fekdmarſchall Graf Moltke nicht mehr unter den Lebenden
oder nicht mehr an der Spitze des Staates und der Heeres
einrichtung thätig ſein werden. An dieſe Zeit müſſen wir denken,
und wir müſſen auch die Schichten der Bevölkerung, dieſe große
Maſſe des mittleren Bürger- und Bauernſtandes, aus denen
unſere Partei und ihre Abgeordneten hervorgegangen ſind, an
den Gedanken gewöhnen, alles vorzubereiten, daß das, was in
hohem Maße unmittelbar nach dem Durchbruch zur deutſchen
Einheit und Verfaſſung auf dieſen von mir genannten großen
Perſönlichkeiten beruht, ſich dauernd im Leben des Volkes erhält,

geſund und kräftig weiter entwickelt in ſeinen Jnſtitutionen,
und ſo ſage ich, wollen wir doch auch heute, daß unſere Partei
dazu mitwirken wird, daß die Verhältniſſe in Deutſchland glück-dere werden, und h mehr von Haß und Leidenſchaft ſo zer-
riſſen, wie ſie es in dieſem Augenblicke ſind.

Auf die Geſtaltung unſeres Parteiweſens über-
gehend, findet der Redner ihre Berechtigung darin, daß ſie
„Werkzeuge“ ſind, welche ſich das Volk für die Bethätigung zu
den gemeinſchaftlichen Zielen und Aufgaben ſchafft. Die Aus
artung, des Parteiweſens in alter und neuer Zeit les darin,
„daß die Parteien ihre Ziele, ihre Jntereſſen, die Perſönlichkeit
und deren Ehrgeiz der Führer und der Maſſen höher ſtellen als
das Wohl des Vaterlandes, ſo kann das möglicherweiſe eine
Weile ertragen werden, ohne daß alles zu Grunde geht; aber
wenn ſolche Zuſtände ſich befeſtigen und dauernd werden, dann
wird über der Leidenſchaft, der Zerriſſenheit und der Wuth der
Parteien das Wohl des Vaterlandes vollſtändig hinten angeſetzt
und zuletzt kann in einer ſchlimmen Kriſis, in welche jede große
Nation einmal kommt, innerlich oder in der Weltſtellung eine
ſolche vom Parteiweſen zerrüttete Nation wirklich dem Untergang

geweiht ſein.Mit den Linksliberalen theilten die Nationalliberalen zwar den
Entſchluß die erworbenen Volksrechte zu vertheidigen, nicht aber

ewiſſen Scheu vor

das Streben nach parlamentariſcher Herrſchaft.
findet vielmehr die Aufgabe des Parlaments darin,
ſeinen Rechten einen zwar vollen aber würdigen Gebrauch mache
„und ſich durch ſeine a durch ſeine Haltung und durch

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet
Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Merſe

burg veröffentlicht Folgendes:

Vacante und S Durch Ver-ſetzung ihres Jnhabers iſt die unter Patronat des Dom-Capituls
u Merſeburg ſtehende, mit einem jährlichen Einkommen von ca.

3190 Mark (excl. Wohnung) verbundene Pfarrſtelle zu Schkeitbar
in der Ephorie Lützen vacant geworden. Zur Parochie gehören
2 Kirchen. Durch die Verſetzung ihres visherigen Jnhabers
iſt die unter Herzoglich Gothaiſchem Patronat ſtehende Pfarr-
ſtelle zu T Ephorie Erfurt, vacant geworden. Dieſelbe
gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von ca. 2687 Mark
jährlich. Die Beſetzung der Stelle, zu welcher 1 Kirche gehört,
iſt für diesmal dem Königlichen Conſiſtorium zu Magdeburg
überlaſſen worden. Durch die Penſionirung ihres Jnhabers
wird die Oberpfarrſtelle zu er E., Diöces Lieben-
werda, zum 1. October d. J. vacant. Dieſelbe ſteht unter Kö-
niglichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen
von ca. 1908 Mark. Hiervon iſt vom gedachten Zeitpunkte ab
acht Jahre lang eine jährliche Pfründenabgabe von 525 Mark
an den Penſions-Fonds der andeskirche zu ent-richten. Das demnächſt noch verbleibende Einkommen von ca.
1383 Mark wird vorausſichtlich durch Staatszuſchuß auf den
Minimalſatz erhöht werden. Zur Stelle gehören 2 Kirchen.
Die Beſetzung erfolgt, gemäß 8 3 der Verordnung vom 2. De-
zember 1874 und 8 32 der Kirchen-Gemeinde-Ordnung, diesmal
durch das Königliche Conſiſtorium zu Magdeburg mit Concurrenz
der Gemeindewahl. Durch Verſetzung ihres Jnhabers iſt dieDiaconat-Stelle zu Gerbſtedt, Diöces gleichen Ramens, vacant

geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und ge
währt (excl. Wohnung) ein Einkommen von ca. 4100 Mark. Zur
Stelle gehören zwei Kirchen. Die Beſetzung erfolgt, gemäß 53
der Verordnung vom 2. Dezember 1874 und s 32 der Kirchen
Gemeinde-Ordnung, diesmal durch das Königliche Conſiſtorium
zu Magdeburg ohne Concurrenz der Gemeindewohl.

Perſonal- Chronik. Des Königs Majeſtät haben mittelſt
Allerhöchſter Ordre vom 31. März cer., dem Schloſſermeiſter J.
Friedrich Klemp zu Merſeburg, dem Schafmeiſter AndreosBe zu Marienthal im Kreiſe Eckartsberga und dem Schaf
meiſter Johann Friedrich Edel zu Walbeck im Mansfelder Ge
birgs-Kreiſe das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht.
Zu der erledigten evangeliſchen Diakonatſtelle zu Gebeſee, in der

iöces Weißenſee, iſt der bisherige Pfarrer in Sauſedlitz Fried-
rich Wilhelm Gebhard Werner Gottſchick berufen und beſtätigt
worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Gudersleben,
in der Diöces Nordhauſen, iſt dem bisherigen dritten Prediger
an St. Georgen in Halle a. S. Richard Händrock verliehen
worden. Der zum Oberdomprediger in Halberſtadt berufene
bisherige Oberpfarrer und Superintendent zu Weißenfels, br.
Jahr, iſt zum Superintendenten der Diöceſe Halberſtadt ernannt
worden. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Gruna,
in der Diöces Eilenburg iſt der bisherige Predigtamts- Candidat
Carl Thon berufen und heſtätigt worden. Die erledigte evan-
geliſche Pfarrſtelle zu Ritteburg, in der Diöces Artern, iſt dem
bisherigen Pfarrer in Breſch, Maximilian Franz Ferdinand
Copien verliehen worden. Dem practiſchen Arzt Dr. Vetter
zu Roßleben iſt die kommiſſariſche Verwaltung der Kreis-Wund-
arztStelle des Kreiſes Querfurt übertragen worden.

O Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes und Um
gebung, den 19. Mai. (Gewitter.) Der heutige Tag hat für
hieſige Gegend mehrere ſtarke Gewitter gebracht. Von Morgens
6 Uhr bis 9 Uhr hat es unabläſſig gedonnert und geblitt,
wobei ſtarke Regengüſſe herabſtrömten. Nachmittag zwiſchen
3 und 4 Uhr kamen abermals mehrere Gewitter heraufgezogen,
die längere Zeit über hieſiger Gegend ſtanden. Dabei regnete
es wiederholt ſehr ſtark; auch Hagelkörner fielen, jedoch nicht in
ſolchem Maße, daß ein fühlbarer Schaden herbeigeführt worden
wäre. Den Feldfrüchten dürften die ſtarken Niederſchläge ſehr
willkommen ſein, da hier und da eine harte Erdrinde vorhanden
war, die das Aufgehen mancher Keime verhinderte

R. Wettin, 18. Mai. (Schwerer Diebſtahl.) Ein höchſt
frecher Diebſtahl, der im März 1882 ausgeführt worden iſt, iſt
erſt jetzt ans Tageslicht gekommen. Die drei Knechte Ferd. B.,

Guſtav V., und Chriſtian W. ſtanden damals in Dienſten
beim Gutsbeſitzer Friedrich Höhne im benachbarten Döſſel.
Es fehlte ihnen öfters am beſten, an Geld und um ſich ſolches
zu verſchaffen, faßten ſie gemeinſchaftlich den Plan, ihren Dienſt-
herrn zu beſtehlen. Zu dieſem Zwecke verſahen ſie ſich mit
einem Nachſchlüſſel und öffneten mit dieſen eines Nachts den

Getreideboden, von dem ſie drei Säcke Hafer, gleich 6 Scheffel
entwendeten und zu einem wenig benutzten, von ihnen aber vorher geöffneten Thore hinausſchafſten. Während zwei der Knechte

die Säcke mit Hafer füllten, hielt der Dritte derſelben unten
Wache. Die Burſchen beſaßen noch die Frechheit, ſich von ihrem
Dienſtherrn eine Schiebekarre zu borgen, auf welcher ſie das
geſtohlene Gut nach Wettin ſchafften und verkauften, in den Erlös
theilten ſie ſich. Der Diebſtahl wäre vielleicht gar nicht entdeckt
worden, wenn nicht ein junges Mädchen, die verlaſſene Geliebte
des einen der Knechte, den Verräther geſpielt und Anzeige bei
den Beſtohlenen gemacht hätte. Die Sache iſt bei der königl.
Staatsanwaltſchaft anhängig gemacht worden und werden die
ungetreuen Dienſtboten ihrer gerechten Strafe nicht entgehen.

Mansfeld, 17. Mai. Zum hieſigen Oberpfarrer und
künftigen Ephorus der Synode Mansfeld iſt dem Ferrfpena Paſtor Mendelſohn in Wetzendorf bei Querfurt
beſtimmt. Derſelbe wird am Sonntage Exaudi ſeine Probe
predigt halten. Das Diakonat unſerer Stadt bleibt vorläufig
unbeſetzt. Ein Theil ſeiner nicht ſehr bedeutenden Einkünfte wird
benutt, um nach dem eingetretenen Wegfall gewiſſer Berggelder
die Oberpfarre genügend zu dotiren; der Reſt ſoll kapitaliſirt
werden, bis wieder hinreichende Mittel zur Beſoldung eines
zweiten Geiſtlichen angeſgpnmelt ind
u Schönebeck, 19. Mai. (Waſſerſchaden.) Der Regen
in der vorigen Woche hat in den Feldmarken Biere und Wels-
leben hier und da viel Schaden angerichtet, weil viele Acker
ſtücke überfluthet und der oberen Ackerkrume beraubt ſind, auf
anderen Stellen iſt die Erde aufgeſchwemmt. Verſchiedene
Zuckerrüben- und Cichorienfelder müſſen neu beſtellt werden.

g. Trebnitz bei Cönnern, 19. Mai. (Selbſtmord.
Geſtern Avend P ſich der Bergmann Carl Becker von hier auf
dem zu ſeiner Wohnung gehörigen Hausboden erhängt. e
Motive zum Selbſtmorde ſind unbekannt. Der p. Becker hinter
läßt eine Frau und vier kleine Kinder.r Stenden, 19. Mai. Mit Freuden begrüßen alle Ein
wohner der Ortſchaften Stenden, Dornſtedt und Aſendorf
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die von Jhnen jüngſt gemeldete Einrichtung der Poſtbehörde,
n an alle Poſtſendungen mittelſt Fahrpoſt vonn aus nach hier gelangen und in Steuden eine

Hilfs-Poſtſtelle eingerichtet iſt. Die erwähnten Ortſchaften treten
Jadurch in direkte Verbindung mit der Eiſenbahn und mit der
Stadt Halle, dem Mittelpunkte des hieſigen Verkehrs. Der Poſt
vertehr über Schafſtedt war immer nur ein ſehr. indirekter, nach
Schafſtedt ſelbſt gleich Null und gab. zu manigfachen Klagen
Veranlaſſung. (Die Bahngüter gingen beiſpielsweiſe nach Teutſchen
(Hal, der Frachtbrief mußte erſt wieder zurück über HalleSchaf
ſtedt und erhielten die Empfänger erſt nach 2 Tagen Nachricht
von dem Eintreffen.) Man fieht alſo auch hierin, wie es ſich
die hohe Behörde angelegen ſein läßt, alle Wünſche der Be

ichtigen.wohner ſtehe (Der Köſtritzer Bauerntag) findet
am Heittwo den 4. Juni er. hierſelſt ſtatt. Wer durchdrungen
von der Üeberzeugung, daß nur ein einheitliches Zuſammengehenauf ditehſchaftlichepoltiſchem Gebiete Erfolge erhoffen läßt, wer

erfüllt von dem Wunſche, eine Beſſerung der Lage nur auf rein
geſetzlichem Gebiete in loyaler Weiſe zu erreichen, an den richten
wir die Bitte, den 4. Juni in Köſtritz zu erſcheinen.

Laucha a. U. den 19. Mai. (Die hieſige
StadtverordnetenVerſammlung wählte in ihrer
Sitzung am 17. d. M. den Kaufmann Herrn Alexander
Hertel von hier faſt einſtimmig zum unbeſoldeten
MagiſtratsAſſeſſor.

Halberſtadt, 19. Mai. (Ein werthvoller Fund) iſt
vor einigen Wochen in J Feldflur gemacht worden.
Beim Bearbeiten ſeines Ackers auf dem Erzberge im Mollen-
felde fand nämlich der Landwirth Heinrich Krößmann eine ge
lochte Steinaxt von ſeltener Größe aus ſogen. Diorit-Asphanit,
einer im Harze vorkommenden Steinart; ihre Länge beträgt 28
Emtr., die Breite durchſchnittlich 6, Cmtr., der Durchmeſſer des
kegelförmigen Loches auf der einen Seite 34 Mm., auf der an
deren 29 Mm. Die e offenbar nicht aus dem Vollen gearbeitet,
ſondern aus einem zufällig gefundenen Stücke Diorit zugerichtet,
was ſich aus den R Unebenheiten der Oberfläche ergiebt,
iſt ohne jede Verletzung, ihre Schneide ſcharf, die obere Seite
eiwas gewölbt, die untere Fläche zeigt deutliche Spuren, daß der
Verfertiger ein Stück des Steines theils durch Sägen, theils
durch Abbrechen entfernt hat. Dieſes gut erhaltene Erzeugniß
vorgeſchichtlicher Kunſtfertigkeit hat der Finder uneigennützig und
bereitwillig dem Hrn. Paſtor Zſchieſche hierſelbſt für ſeine
Sammlung vorgeſchichtlicher Alterthümer überlaſſen.

n. Gera (Reuß), 19. Mai. Volksküche. Eiſenbahn-
ſache.) Jn der nächſten Zeit wird hier eine öffentliche Volks-

Eröffnung gelangen, was bei der großen Arbeiterbe
völkerung unſerer Stadt auch ſehr nothwendig iſt. Einflußreiche
Perſonen haben die nöthigen Mittel durch Sammlungen aufge
bracht. Ganz unerwartet hat nun endlich am 17. Mai die
ſchon ſo oft angeſagte Prüfung des Eiſenbahnviadukts der Mehl
iheuer Weidaer Eiſenbahn bei Weida ſtattgefunden. Fremde
waren dazu nicht erſchienen, da der Termin nicht bekannt war,
und ſo ging denn der Akt ganz ſtill vor ſich. Die Jnbetrieb-
nahme der Brücke wird nun erfolgen.

Patente.
Patent-Anmeldungen.

E. A. Naether in Zeitz. Klappſtuhl.
Nee in e Mago eburg.beweglichem Matrizentiſche.
F. t 2 in Nienb n a. Saale.

Heizſchlangen für Vacuumapparate.u u b er t Schneider in Magdeburg, Blumenthalſtr. 12 J.

Brüdenabzugsrohr für Knochenkohle-Glühöfen.
Patent-Ertheilungen.

L. Hannemann in Alte Neuſtadt-Magdeburg.
Neuerung an dem unter Nr. 23864 patentirten Schabebaume
für Gerbereien mit hohlem Gummichlinder als Arbeitsunterlage.

Pitſchel u. Steudner in Gera, Reuß j. L. Gewinde-
ſchneidekluppe.

Landesverrathsproceß vor dem Reichsgericht gegen
v. Kraszewski und Hauptmann Hentſch.

Original und Schlußberjtht der Halliſchen Zeitung.)

t Leipzig, 19. Mai. Am heutigen Tage vollzog ſich
der weit und breit mit ſo großer Spannung erwartete
Schlußakt des Landesverrathsprozeſſes, welcher das Reichs
gericht nunmehr eine volle Woche hindurch beſchäftigt hat.
Schon lange vor Beginn der Sitzung war die Eingangs-
thür zum Saale von einer großen Menſchenmenge belagert,
aber nur Derjenige, der eine Eintrittskarte vorzeigen konnte,
fand Einlaß. Unter den im Saale Anweſenden bemerkten
wir im Zuhörerraum hervorragende Vertreter des Ge-
lehrten und Juriſtenſtandes, viele Offiziere und auch eine
beträchtliche Anzahl Damen, die für die Preſſe beſtimmten
Plätze waren vollſtändig beſetzt. Zehn Minuten vor
12 Uhr erſchien bereits der Angeklagte v. Kraszewski,in Geſellſchaft ſeines juriſtiſchen Veiſtandes, Rechtsanwalt

Saul, der Angeklagte Hentſch, der, im Gegenſatz zu
ſeinem Partner auf der Anklagebank, eine gewiſſe nervöſe
Aufgeregtheit nicht verbergen konnte, wurde bald darauf
aus ſeiner Gefängnißzelle in den Saal eingeführt. Wenige
Minuten nach 12 Uhr wurde es ſtill im Saale, da der
Gerichtshof, an der Spitze Herr Präſident Drenkmann,
aus ſeinem Berathungszimmer in den Saal eintrat. Unter
er wer Spannung verkündete der Präſident folgendes

rtheil:
Jn der Strafſache wider den Schriftſteller Dr. Joſef Jgnatz

von Kraszewski und den Hauptmann und Teleg.-Sekretär a. D.
Franz Hentſch hat der vereinigte 2. und 3. Straſſenat des Reichs
gerichts

Pulverpreſſe mit

Neuerung an

für Recht erkanntdaß der Angekl. Hentſch des vollendeten Landesverrathes in vier
Fällen, des verſuchten Landesverraths in zwei Fällen, außerdem
des Vergehens gegen 49a des Str.G.B. in einem Falle ſchuldig
und deshalb mit 9 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürger
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von neun Jahren zu beſtrafen,

der Angeklagte von Kraszewski des vollendeten Landesver
rathes und des Vergehens gegen 49a des Str.G.B. in je einem
Falle ſchuldig und deshalb mit einer Feſtungshaft von 3 Jahren

onaten zu beſtrafen, dagegen von der Anſchuldigung des
Landesverrathes in einem zweiten Falle freizuſprechen,
„rr ferner die in Beſchlag genommenen Arbeiten l, VI, III, VII,

III und XIII einzuziehen, und die Koſten der Unterſuchung den
beiden Angeklagten g t zu legen.

Die wider den Angeklagten v. Kraszewski verfügte Beſchlag
nahme ſeines Vermögens wird aufgehoben.

Von Rechtswegen.
Eine lebhafte Bewegung ging bei der Bekanntgebung

des Strafmaßes durch den Saal. Es war allgemein
wartet worden, daß den Angeklagten Hentſch in ſeiner
Eigenſchaft als vormaliger königl. preußiſcher Offizier eine
ſchwere Zuchthausſtrafe treffen werde; bezüglich des An
geklagten von Kraszewski waren die Meinungen vorher
ſehr getheilt geweſen, ob ihm mildernde Umſtände n
werden und er dadurch der entehrenden Zuchthausſtrafe
entgehen würde.

us den Erkenntnißgründen, die Präſident Drenk-
mann in anderthalbſtündiger freier Rede entwickelte, heben
wir in Betreff des Strafmaßes hervor, daß der Gerichts
hof in der wrren Gefahr, die dem deutſchen durch
ſolche Perſonen entſtehen, ein hauptſächliches Motiv zu

Ein früherer
fizier habe üm des ſchnöden Geldes willen

dem Urtheil ntde dar eben et

ſein Vaterland ſchwer geſchädigt und in einem ſolchen Falle
könne von mildernden Umſtänden nicht die Rede ſein; der
Fall ſei einer der ſchlimmſten, der überhaupt gedacht wer
den könne. Das Motiv der Noth gereiche dem Angeklag-
ten in keinerlei Weiſe zur Entſchuldigung, denn einem
Mann von ſo großer Jntelligenz, Findigkeit und wiſſen
ſchaftlicher Bildung, wie der Angek agte konnte es nichtſchwer werden, anf anſtändige Weiſe die Mittel zu ſeiner
Exiſtenz zu erwerben, wenn er auch etwas ein

leben genöthigt war. Da das Verbrechen des Angeklag-
ten Hentſch ehrloſer Geſinnung entſprungen, ſo habe auf
Verluſt der Ehrenrechte erkannt werden müſſen.

Was den Angekl. Kraszewski betreffe, ſo ſei derſelbe ohne Zweifel die Triebfeder der ganzen Handlung

geweſen, aber dennoch habe der Gerichtshof ſich dafür
entſchieden, ihm mildernde Umſtände zu bewilligen.
Der Angeklagte habe unter dem Einfluß des Jrrthums
eſtanden, daß Polen ſein Vaterland ſei, während er dochſgon ſeit langer Zeit ein naturaliſirter Deutſcher war.

Obgleich der Angeklagte nicht ſchön gegen ſein neues
Vaterland gehandelt, könne doch gegen ihn nicht das Motiv
ehrloſer Geſinnung geltend gemacht werden. Der Gerichts-
hof habe ſich deshalb nicht entſchließen können, das lange
ehrenhafte Leben des Angeklagten, der ſich an allen drei
polniſchen Revolulionen, die er durchlebt, nicht betheiligt,
zum Schluß mit dem Thatbeſtand eines gemeinen Ver-
brechens zu behaften.

Der Eindruck, den das Urtheil auf die Angeklagten
machte, war ein verſchiedenartiger. Während Kraszewski
aus ſeinem ſtillen Hinbrüten ſich nicht emporraffte, war

entſch ſehr blaß geworden und es gelang ihm nicht,
hränen zu unterdrücken; während die Verleſung der Er-

kenntnißgründe ſchüttelte er oft das Haupt. Der Präſident
verkündete, daß Hentſch in Haft zu verbleiben habe, wäh-
rend von Kraszewski gegen Cautionsſtellung vorläufig auf
freien Fuß zu ſetzen ſei. Bis dieſer Punkt geregelt, ver
blieb auch Kraszewski in Haft.

Um 2 Uhr Nachmittags erklärte der Präſident die
Verhandlung für geſchloſſen.

Gerichtsweſen.
Die Koſten der ſachverſtändigen Prüfung, welche

die höheren Verwaltungsbehörden nach 85 22, 30, 64, 72, 73, 85
des Reichsgeſetzes vom 15. Juni 1883, betreffend die Kranken-
verſicherung der Arbeiter, und nach Nr. 15, 30, 38, 49, 53 der
zur Ausführung dieſes Geſetzes erlaſſenen Anweiſung vom
26. November 1883 bei der Genehmigung von Statuten der
Orts, Betriebs- (Fabrik-), Bau und Jnnungs-Krankenkaſſen,
bei der Abänderung ſolcher Kaſſenſtatuten und nach dem 1. Dec.
1884 bei der Reorganiſation beſtebender Krankenkaſſen mit Beitritts
pflicht herbeiführen müſſen, ſobald über das Gleichgewicht zwiſchen
den Beiträgen zur Kaſſe und den Leiſtungen derſelben Zweifel ob
walten, gehören nach einem Cirkularerlaß der Reſſortminiſter,
vom 30. v. M. zu den Aufſichtskoſten. Dieſe Koſten ſind alſo
nicht von den Krankenkaſſen oder von denjenigen Gemeinden und
Perſonen, welche die Kaſſen errichten, ſondern von den höheren
Verwaltungsbehörden als denjenigen zur Aufſichtsführung be-
rufenen Staatsbehörden zu tragen, welche dieſer Prüfung als
Unterlage für die ihnen obliegende Entſcheidung bedürfen.

Jn der Verwendung von nicht chemiſch- reinem
Traubenzucker zur Bierbereitung kann nach einem Urtheil
des Reichs gericht s, II. Strafſenats, vom 4. März d. J., die
ſtrafhare Verfälſchung eines Genußmittels liegen.

Jn der am Montag vor dem Schöffengericht in Neuſtettin
gegen den Kaufmann Flater eröffneten Prozeßverhandlung
wurde durch die Zeugenvernehmung feſtgeſtellt, daß aus dem
Hauſe, in welchem Flater wohnt, Steine geworfen worden ſind.
Die Beweisaufnahme ergab daß nicht erwieſen werden konnte
wer die Steine aus dem Hauſe Flaters geworfen hat. Der An
geklagte wurde daher freigeſprochen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die ſechzehute allgemeine Verſammlung deutſcher

Müller und Mühlen-Jntereſſenten und die General-
Verſammlung des Verbandes deutſcher Müller finden,
wie uns mitgetheilt wird am 22., 23., 24. und 25. Juni er. zu
Breslau ſtatt.

Die Halberſtadt-Blankenburger Eiſenbahn hat
im April 4778 oder 17,1 Proz. weniger als im Vorjahre
eingenommen. en 2724 Proz. weniger transportirt. Der Ausfall in den erſten vier
Monaten beträgt 16429 oder 14,4 Proz.

Werrabahn. Jm April er. wurden 276374 .4 einge
nommen, gegen 277 442 .4 in 1883.
d. J. berechnet ſich das Erträgniß auf 1034846 gegen die

acher zu

Jm Güterverkehr wurden 2796 Tonnen oder

8

Für die erſten 4 Monate 14

definitive Feſtſtellung des Vorjahres von 1003810 ergiebt dies
ein Plus von 31036 oder 3,09 Proz.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.

Bei der am 19. d. Mts. fortgeſeßten Ziehung der 5. Klaſſe
105. königl. ſächſiſcher Landes- Lotterie wurden folgende Gewinne
gezogen:

Gewinn zu 100000 .4 auf Nr 42703.
Gewinn zu 15000 4 auf Nr. 986944
Gewinne zu 5000 auf Nr. 16895 65373 73035 95976.
Gewinne zu 30600 auf Nr. 101 2808 3233 5344 7192

11758 14374 15424 16740 20048 23540 23602 25351 28062
34199 38762 43122 45892 48730 49231 49636 53375 53552
56232 56277 57273 69337 61453 62458 64225 68608 70656
74562 77054 77930 79073 79677 83815 87028 87499 89932

Gewinne zu 1000 auf Nr. 4413 4872 5790 6075
11374 13332 14812 17234 18884 22202 25947 26438 29316
30461 38429 44713 45621 46915 51695 55854 55918 57309 58721
62358 64549 66727 66950 72121 71598 75374 81270 88218 89140
89513 91903 92044 92219 92257 93222 95704 96770 97255 98461
99565.

Gewinne zu 500 auf Nr. 4492 6650 7871 12858
13401 15495 16214 17614 19998 20291 20876 21592 22035
24002 26280 26367 264155 26965 27070 30949 31536 31790 35566
37014 39063 44184 18373 18811 49737 50552 51037 53888 54118
54202 51212 58540 58817 59997 61275 67962 70313 70448 72198
79062 81526 81756 81802 83653 841641 85840 88706 89483 89750
92472 97171.

Gewinne zu 300 auf Nr. 1890 2112 2207 3301 3676
5425 5911 5945 6119 7702 8249 8250 8843 9470
11055 11351 11444 11496 12767 14883 15171 15280
15403 15420 17676 18251 18699 20985 22885 24526 25955
28410 29000 29222 29251 29575 29652 29734 30357 32595
33950 35138 35232 36260 36356 36468 36942 37947 37991
A1215 42197 43431 43580 43931 44955 45567 46151 46952
47576 50102 51185 54225 54313 54466 54630 55575 58015
60897 63383 61289 65810 67082 684125 68187 69115
71928 72008 72152 72394 72598 75617 75621 75696 76272
78139 78519 78845 80110 80614 81042 85967 87050 89626
92028 93551 92654 94917 94939 94972 95233 96188 97816

92758.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 17. Mai 1884.

Aufgeboren: Der Tiſchler Ernſt Hermann Otto Thielicke,
Halle, und Friederike Schönſtedt, Oberdorf. De
ſtations-Aſſiſtent Pr. Heinrich Freiherr von Bretfeld
und Pauline Schäffer, Breslau.

Der Verſuchs-
Halle,

Eheſchliezungen: Der Gelbgießer Karl Heinrich Bär undMarie ſhehnee G Brgaaſſe Der Schmied
einer Sandberg 1,

arten 1.

rbode ter K inſche undBertha Friederike Emilie Fiſter, o Der
g, ur riederikeer, Kloſterſtraße 10. Der Steinſ riedrich

Sag Föp Brünnengaſſe 6, und Auguſte Ama
ühlberg 6.

Ge
Tochter, Ther
Albert Wienbgfer ein Sohn, Richard Albert Hermann, Harz 37.

Tochter, EntbindungsJnſtitut.
Geſtorben: Der Kaufmann Auguſt Weinack, 48

Monat 23 Tage, Lungenlähmung, Ranniſcheſtraße 13. Des
Arbeiter Wilhelm Sickel Sohn Wilhelm, 1 Monat 9 Tage,
Magendarmkatarrh, Schloßberg 5. Des Kutſcher Wilhelm
Stieler Tochter, 14 Tage, Krämpfe, gomgitraße 24. Die
Wittwe Chriſtine Kirſt geborene Dünkel, 81 Jahr 5 Monat 23
Tage, Altersſchwäche, Kellnergaſſe 6.

Fremdenliſte.
Angekommene rade vom 19. bis 20. Mai.

Stadt Hamburg. Frau Fabrikbeſ. Schilbach m. Tocht. a.
Greiz. Rittergutsbeſ. v. Helldorff a. Baumersrode. Frau Aron
m. Töchterchen a. Stettin. Prof. Vr. Gratia a. Brüſſel. Guts
beſitzer Prinz a. Schwittersdorf. Architect Schorbach a. Hannover
Fabrikbeſ. Töbelmann a. Erfurt. Buchhändler Whitacker a.
London. Director Kreußer a. re a/H. Die Kaufl. Schultz
a. Hannover, Hemmerdinger u. Kahn a. Mannheim, Werner u.

acobſen a. Köln, Haug a. Metz, Heſſe a. Graudenz, Abraham
a. hre Bruns u. John a. Berlin, Berwing a. Hamburg,
Marcks a. Crefeld.
Goldene Kugel. Reichsabg. Eberty a. Berlin. Jngenieur

Renneurendorf a. Berlin. Gutsbeſ. Pflaumbaum a. Heudeber.
Director Voullaire a. Roßbach de bat. Dr. med. Stiehl a. Graz.
Bibliothekar Dr. Gebhardt a. Göttingen. Hauptmann a. D.
v. Ramdohr m. Gem. a. Hannover. Hofbuchdrucker Hochler a.
Karlsruhe. Die s Renner u. Simon a. Berlin, Jahn a.
Deſſau, Becker a. Chemnitz, Voigt a. Würzburg, Thieme a.
Pößneck, v. Til a. Haarlem, Feldmann a. Bingen, Herting a.

Jahr 6

Leinefelde, Schopfling a. München, Wolters a. Odenkirchen,
S a. Breslau, Pflugmacher a. Braunſchweig, Wolter a.

resden.
Preußiſcher vof. Gutsbeſ. Bolze m. Gem. a. Oſtrau. Guts

beſitzer Höhmann m. Gem. g. Oſtrau. Frau Hädicke a. Oſtrau.
S Landau a. Dresden. Landwirth Gosmann a. Falkenberg

andwirth Haacke a. Beuchlitz. Rentier Henze a. Höhnſtedt-

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S. den 20. Mai 1884.

Weizen 1000 Kilo ruhig, Mit
bis 181 feinſter märkiſcher bis 186 .4. Roggen 1000 Kilo

9,50 helle 11 .4. Futtermehl 100Roggenkleie 100 Kilo 12,50 Weizenſchaalen 11 W

Langes R u r 1200 Pfd. dasanges Roggenſtro ,00 29, r. fd. daSchock. Maſchinenſtroh 18—-21 pr. 125 Pfd. das Schock.

Hieſiges Hen 45 pr. Ctr. Auswärtiges Heu 3—
3,50 pr. Etr.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a S., den 20. Mai 1884.

Am heutigen Markte wurden alle Artikel wieder zu
unveränderten Preiſen gehandelt.

Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto, Keiner bis 186 .4
bez., mittlerer 177-—180 geringer unter Notiz. Roggen pr.
12 Säcke à 84 Kilo brutto, feiner 153 bez., geringer unter
Notiz. Gerſte pr. 12 Säcke à 75 Kilo brutto geſucht, feine
Qualitäten 162--174 mittlere 150--159 geringe 135—

Hafer pr. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 94100
Victvria- Erbſen pr. 12 Säcke à 90 Kilo brutto ohne Angebot.

T. Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto Rübſen u 12
Säcke à 76 Kilo brutto A bez. Mais pr. 1000 Kilo nen
Donau A, amerikaniſcher 135—-140 Lupinen pr. r
Kilo netto .4. Kümmel pr. 50 Kilo netto

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha) am 19. Mai Abends am neuen Unterhaupt
2,06, am 20. Mai am neuen Unterhaupt 2,10 Meter.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 19. Mai.

Ueber der Nordſee hat ſich ein ſchwaches barometriſches
Maximum ausgebildet, unter deſſen Einfluſſe über NordCentrat-
Europa meiſt ſchwache nördliche Luftſtrömung mit ungewöhnlich
ſtarker Abkühlung eingetreten iſt. Ueber Central- Europa iſt
das Wetter vorwiegend trübe, im Weſten vielfach regneriſch. Jm
ſüdlichen uns insbeſondere im öſtlichen Deutſchland liegt die
Temperatur über der normalen, in Breslau um 6, in Neufahr-
waſſer um 10 Grad. Seit geſtern fanden in Deutſchland zahl
reiche Gewitter ſtatt, im Süden mit ſtarken Niederſchlägen.
Wiesbaden meldet 31 mm Regen. t

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 0, Petersburg 14, Hamburg

11, Memel 15, Paris 10, Karlsruhe 15, München 16,
hemnitz 14, Berlin 16.

eeekeh

e e
Angeſichts der vorzüglichen Erfolge, welche der Genuß des

Waſſers der „Kronenquelle“ in n i. Schl. in vielen
Krankheitsfällen geübt, hat der Kgl. Med. Rath und Landge-
richtsarzt Dr. Laucher ſich s geſehen über dieſes
Waſſer und ſeine Wirkungen eine kleine Brochüre herauszugeben,
welche gleichzeitig zahlreiche Urtheile höchſt angeſehener Aerzte
nebſt ausführlicher Gebrauchsanweiſung enthält. Herr Dr.
Laucher kommt zum Schluß zu dem Reſultat, daß die „Kronen-
quelle“ mit Nutzen in allen jenen Fällen getrunken werden wird,
wo die Ausſcheidung der Harnſäure aus dem Blute mangelh
eſchieht oder unterbrochen iſt, und Griesbildung in Nieren uVlaſe oder Ablagerung in den Gelenken (Gicht) bewirtt a

Außerdem ſichert die ſchleimlöſende Eigenſchaft des Waſſers Erfolg
bei allen katarrhaliſchen Affektionen des Kehlkopfs, der Lungen
und auch der Blaſe. Seine leichte Verdaulichkeit läßt es ſogar
bei Magen- und Darmkatarrhen angezeigt erſcheinen. Bei Ge
lenkrheumatismus leiſtet es, neben der verordneten Arznei als
Getränk gebraucht, gute Dienſte.

Jeder Kapitaliſt ſollte das Allgem. Börſen u. Verlooſungsblatt
Frankfurt a/ M. leſen. Probenummer gratis. Preis 1.50. 5911



Collenbeyer Rit terguts-Wieſen
Verpachtung betreffend.

Die zum 4. kommenden Monats anberaumte Verpachtung von

ca. 80 Morg. Collenbey'er RittergutsWieſen wird hiermit au 7

r und auf Freitag, den 30.
ai er. Nachmitt. 2 Uhr verlegt.
Merſeburg, den 19. Mai 1884. iA. Rindfleisch,

Kreis Auctions Commiſſar.

Holz- Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz auf dem Unterforſte

Dölauer Haide ſollen

I. Montag, den 26. Mai,
a) Vormittags 9 Uhr

auf dem Waläkater
aus Jagen 71 und 58

circa 200 rm kieferne Kloben und Knüppel,
280 rm Abraum-Reiſig,

aus Jagen 65
500 kieferne Stangen III. IV. Klaſſe,

b) von 11 Uhr ab im Walde
aus der Totalität

circa 9 Eichen mit 3 fw,

II. Mittwoch, den
im Jagen 71 und 58 an

150 Kiefern mit 70 fm.

28. Mai, 9 Uhr
der Salzmünder Chauſſee

circa 600 Kiefern mit 440 fm
öffentlich verſteigert werden.

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit an vorerwähnten
Orten einfinden und von den näheren Bedingungen an Ort und Stelle
ſich unterrichten.

Schkenditz, am 16. Mai 1884. [5884

Königliche Oberförfſterei.

Ein ſchönes Vorwerk, Prov.
I Poſen, ſchleſ. Grenze, wo in der
J Gegendſich viele Sachſen u. Schle-

M ſier angekauft, 1 Meile v. d.
I Stadt u. Oels-Kempner Bahn,

Sprache deutſch u. polniſch, von
860 Mrg. guter Acker, 40 Mrg.

R ſchön. Wieſ., 200 Mrg. Kiefern-
forſt, bedeut. Ausſaat, brillanter
Getreideſtand, Viehſtand 8 Pferde,
I 30 Stck. Rindvieh incl. 6 Zug-

Jochſen, ca. 200 Schafe g. Ge-
J bäude, hübſches Wohnhaus mit 6
Zimmern, am Teich u. Garten
z Hypothek 9000 Thlr. un
ündbar, davon 2600 Thlr. amor-

J tiſirt, Forderung 28,000 Thlr.,
Anzahl. 8000 Thlr.
Eine Rittergutspacht Ceſ-

J fion, Reg.-Bez. Frankfurt a/O.,
J 3 Km. v. ein. ſehr bedeut. Stadt,

wo Militär u. Gymnaſium, Bahn
nach mehr. verſchied. Richtungen,

I mit bedeut. Milchverkauf. Fläche

S Wieſ. Pachtzeit noch 9 Jahr,
auch zu verlängern, Pacht pro
J Jahr 2333 Thlr., zur Uebernahme

ca. 18,000 Thlr. erforderlich.
Eine Rittergutspacht, Meil.

v. ein. bedeut. Stadt der Berlin
Görlitzer Bahn, von 500 Mrg.

achtzeit 11 Jahr, jährl. Pacht
ca. 1000 Thlr., hat jährl. Reve-
nue nicht aus der Wirthſchaft
ca. 1000 jährl. Milchverkauf
2000 Thlr., zur Uebernahme ca.
10--12,000 Thlr. erforderlich.

EineRittergutspacht-Ceſſion,
4 Km. v. d. Halle-SorauGubener
Bahn, 430 Mrg. g. Acker, 70

incl. großer gut rentirender Zie-
gelei. Pachtdauer 8 Jahr, jährl.
Pacht 1000 Thlr. Zur Ueber-
nahme 6000 Thlr. erforderlich.
Sämmtlich vorſtehende Güter ha
ben ſehr ſchöne geräum. Wohn
häuſer am reizend ſchönen Park
gelegen.

Eine Rittergutspacht, 3 Km.
v. d. HalleLeipzig-SorauGubener
Bahn, 300 Mrg. beſten Acker,
70 Mrg. g. Wieſen, 2 Karpfen-
teiche. Pachtzeit 12—15 Jahr,
jährl. Pacht ca. 900 Thlr., zur
Uebernahme der Pacht ca. 4000
Thlr. erforderlich.

Ein ſchönes Landgut, angeneh-
mer Ruheſitz, 10 Min. zu laufen
v. d. Bahn u. bedeut. Stadt, wo
Gymnaſium, 200
hängend, durchweg Weizenbodenincl. 20 Mrg. beſte Wieſen ſehr

ſchöne Gebäude, ſchön. geräum.
Wohnhaus, jährl. Milcheinnahme
4450 iſt bedeut. zu erhöhen.
Hypothek geregelt, feſt, Forder.
30,000 Thlr., Anz. 10,000 Thlr.

Habe Güter jeder Größe zum
Verkauf. Näheres d. H. Koh-
san. Cottbus, Bellevueſtr. 5.

5977]

ß Acker u. ca. 100 Mrg. Wieſ., niſſe

Mrg. g. Wieſen, 2 Karpfenteiche

in Landgutin guter Gegend wird zu kaufen
geſucht. Offerten mit Preisangabe
nimmt entgegen A. RIleeser,
Schmeerſtraße 17/18. [5763

Das herrſchaftlich eingerichtete
Grundſtück, Mühlweg Nr. 5l,
für eine Familie paſſend, iſt zum
1. October anderweitig zu ver-
miethen.

Näheres Martinsgaſſe 20 im

Comptoir. [545
Zu verpachten ein

Eckladen,
Mitte der Stadt, Hauptſtraße, im
vorigen Jahre neu und zeitgemäßgebaut, iſt mit Wohnung ſofort auf

lange Jahre zu verpachten.
Durch den Betrieb der Mans-

felder Gewerkſchaft iſt jedem Ge-
ſchäfte, gleichviel welcher Branche,
eine ſichere Exiſtenz geboten. Die

ten Jahren um 1000 vermehrt und
iſt im ſteten Zunehmen. Alles
Nähere bii Wiederbeeck.

Leimbach, d. 17. Mai 1884.

Ein Gaſthof
in hieſiger Gegend kann Verhält-

halber ſofort übernommen
Anzahlung 3000 Thlr.werden.

5978]

ſtehend aus:
2 oſtpreuß. Falben 1,54 groß,

flotte Gänger nebſt neuem Ge
chirr, ſowie offener Droſchke billig a hſwirr ſene ſch (5980 rige treue Wirkſamkeit meiner Wirth

zu verkaufen.

Fr. Wärk, Weimar.
Zu verkaufen c. 200 Ctr. gutes

n Anfragen: 324 poſtlagernd
Bahnſtation Rohr. [5984
7500 Mark

ſind zur ſicheren Hypothek am
liebſten auf's Land ſofort zu ver
leihen, zu erfr. in d. Exp. d. Bl.,
daſelbſt auch ein guter Flügel wegen
Mangel an Raum zu verkaufen.
e

Offene und geſuchte
Stellen.

Von einem größeren induſtriellen zu treten. Nur ernſtgemeinte Offerten
Etabliſſement wird für die Bewirth
ſchaftung und Beaufſichtigung der
Arbeiter Caſerne eine ſich dazu
qualificirende energiſche Perſönlich
keit geſucht. Antritt per 1. Juli
er. Nur durchaus tüchtige gut em
pfohlene Bewerber wollen ſich
ſchriftlich melden suh A. B. 17,
Erpedition d. Blattes. [5986

Ein junger Menſch, der Vnſt
hat, ſich als Diener auszubilden,findet p. ſogleich Stellung. Aner-

bieten wolle man unter A. 9504.
Rudolf Mosse, Leipzig nie-
derlegen.

E. L. 168 an die Exped. d. Bl.

ault, Beſitzer eines rentablen Geſchäfts,

5854 verſtändlich.

Arzt-Gesuch.
Die baldige Niederlaſſung eines

tüchtigen erfahrenen Arztes in

Radeburg bei Dresden
iſt dringendes Bedürſfniß. Nähere Aus

kunft ertheilen [5940Bürgermeiſter Hinkel.
Apotheker Wolff.

Für anerkannt beſte Böhmiſche
Braunkohlen des Teplitzer Beckens
ſuchen wir in Folge vermehrter
Förderung größeres Abſatzgebiet,
welches durch die eingetretenen
bedeutenden Frachtermäßigungen
ſehr unterſtützt wird, einen tüchtigen

Händler ger Vertreter
am hieſigen Platze. Nur ſolche,
reſp. mit n m Referenzen
verſehene Perſönlichkeiten finden
Berückſichtigung und werden erſucht,gefällige ſchriftliche Offerten an

Carl Schmalzried, Leipzig,
Reudnitzerſtraße 7, zur Weiter-
beförderung gelangen zu laſſe

Jnſpektorſtelle-Geſuch.
Ein tüchtiger verheiratheter kinder-

loſer Landwirth aus gebildeter Familie
ſucht eine Jnſpektorſtelle. Derſelbe
hat mehrere Jahre ein Gut ſelbſtändig
bewirthſchaftet und wünſcht eine ähn-
liche Stelle. Jm Rübenbau und Ma-
ſchinenweſen vertraut, auch kann auf
Verlangen Caution geſtellt werden.
Antritt kann ſofort erfolgen.

Offerten unter A. Z. a. d. Exped.
dieſer Zeitung. [5952
Für whenallge Landwirtbe

Für den Regierungsbezirk Mer-
ſeburg und das Herzogthum An-
halt iſt die General Agentur
einerViehVerſicherungs Geſellſchaft

ſofort zu vergeben. ne
Kautionsfähige Bewerber wollen

ihre Offerten unter Nr. 1234 an
die Expedition dieſer Zeitung ein-

ſenden. [5985Ein verh. tüchtiger zuverläſſiger

Brenner mit guten Zeugniſſen,
Familie 1 Kind, 5 Jahre in letzter
Stellung ſucht 1. Juli unter be-
ſcheidenen Anſprüchen anderweitig
Stellung. Gefl. Offert. bef. die
Exped. d. Blattes unter W. 76.

[5928

Ein junger Kaufmaun, welcher
ſeine Lehrzeit in einem Colonial
u. Kurzwaaren- Geſchäft am 1. April
1884 beendet und bis jetzt noch im
Hauſe ſeines Lehrprinzipals be-
ſchäftigt iſt, ſucht bei beſcheidenen

800 Mrg. g. Acker incl. 60 Mrg. Einwohnerzahl hat ſich in den letze Anſprüchen zur weiteren Ausbildung

eine Stellung.
Geehrte Reflectanten wollen un

ter COhiffer G. B. 4 86 Poſt-
reſtante Laucha gütigſt Nach
richt ertheilen. [5846

Geſucht für ein Materialwagaren

geſchäft der Provinz ein junger
Commis, der flotter Verkäufer

D. O. und als durchaus zuverläſſig em-
pfohlen ſein muß. Gehalt 400 Mk.Eine complette Equipage pe lyörnte u Mk

Offerten snb

[5930

ſchafterin aufgehoben. Es findet
deshalb ſofort eine in der Milch-
wirthſchaft und Federviehzucht er-
fahr. Mamſell mittl. Alt. b. mäßigen
Anſprüchen auf hieſigem Rittergut
Stellung. Gehalt nach Ueberein-

kunft. [5981Rittergut Birkigt b. Nebra.
Die Gutsverwaltung.

Höpstoin.
Reelles Heirathsgeſuch.

Ein junger Kaufmann, 26 Jahre

wünſcht mit einer Dame oder
Wittwe mit etwas Vermögen be-
hufs Verheirathung in Correſpondenz

werden unter O. E. 10 an die Exp.
dieſes Blattes erbeten. [5992

Heirathsgesnueh.
Beſitzer eines rent. Fabrikge-

ſchäftes, 30 Jahr alt, Wittwer aus
feiner Familie, wünſcht ſich wieder
zu verheirathen und bittet junge
Damen oder Wittwen, die auf dies
ehrliche Geſuch eingehen und in
Correſpondenz treten wollen, Jhre
gefl. Adreſſe sub M. M. 100 in
der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Irésden, „brand Vnion- Hotel
5217]

Stahlbad Rastenberg un
„ugreien Kimatischer Kurort und Vom
merfrische, 1 Stunde von der Eisenbahnstation Butt-
Stadt entfernt, Eröffnung seiner Saison am 20. Mai. Aus
kunft ertbeilt Die Radedirektion.

Schwefrlbad Langenſalze,
n Schwefelquelle Norddeutſchlands, altbewährt in allen

rankheitsfällen wie Aachen, bei veralteten, rheumatiſchen, gichtiſchen
und luetiſchen Affectionen, namentlich in den davon abhängigen Ver-
änderungen im BVereiche der weiblichen Sernalorgane, chroniſche
Metallvergiftung und Hautkrankheiten.

Neu erbautes, nach beſtem Syſtem conſtruirtes Badehaus, mit
Wannen und Dampfbädern, heißen und kalten Douchen über den
Wannen.

Badehaus in directer Verbindung mit dem großen, comfortabel
neu eingerichteten Logirhauſe. Billige Preiſe. Auf Wunſch Penſion.

Eröffnet Mitte Juni. Das Diürectorium.
Divernes Baumaterial.

m Gewalzte I Träger, 235 Millimeter hohe
Wartwüchschienen in beſter Qualität,

1 Ker., eiserne enster überhaupt den
BWisenbahnschienen, Sänlen, An-

eſammten Eiſenbedarf für Bauten, ſowie ſelbſt-
ſtändige Riscenbaun Constructionen
jeder Art, liefert zu den billigſten Preiſen; ſeit
1869 in vielen Hunderten von Ausführungen

a 14 WOtto Neitsch in Halle a/S.,
Specialfabrik für Eiſenbauten,

älteſtes, größtes und beſteingerichtetes Etabliſſement
dieſer Branche,

Engros- Lager von eiſernem Baumaterial
verbunden mit

Bisengiesserei I. Rangres.

Hanuptgesohäft in Halle aS.
7 Brüderstrasse 7 und

63 Grosse Steinstrasse 63.

Getrocknete Biertreber
Lager bei [5324

dte o r Fſ a JRatn wieattingen Weerth, Leipzig.
Varhben, troden und in Firniß z ben

gerieben, auch gleich ſtreichfertig
in allen Nüaucen, Mühe wie neu zu färben, empfiehlt

Möbellacke, 4262 F. Waltsgott.Fussbodenölglanzlack,
VFussbodenspirüätus- Vorzügliche Maſſe zum Füllen von

331

in allen Nuancen,
Stoffe mit geringer

lem r er Vussboden- Hectographen

anzlaclkx, tpeheneen, empf. billigſt M. altsg e

Pinsel, [45Firnmäss, braun und gebleicht,

Siccativ die rponti m
et e. empfehlen 55431ffe weſentl. verb. chem. Product von
Helmbold Comp. Grönl. ſchwer zu unterſcheiden in 2

Etr. Tonnen, Etr. 24 u. 22. Faß

on eiprän. oder pr. N FettIlaltranſkessenz zur BOWID, Pacren-zaheit, Berlin 20
E. Himbeersyrup empfehlen Lauſitzerſtr. 14. [4870

Helmbold Comp.
(5545

W Eis
Gruden-Coaks

in LowrysLadungen ab Merſeburg,
Weißenfels, Teuchern, Luckenau e.
offerirt billigſt [4878

Merſeburg.I n z1 x Ha. KIauss,orWegisches ockelsfranco e Stettin offerirt f. Butter [4681
Hrokcisitas, Stettin. 8 Pfd. 7,00 .4 fre. off, Sievers-Gegenſeitige Discretion ſelbſt-

5987 (4239 Friedrichshof in Oſtpreußen.

ebaner Schwetſchke ſche Buchdruckerel in Halle
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